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REFERENT*INNENTAG
Mit Schwarmintelligenz zum  
zeitgemäßen Orientierungsplan 

SELBSTVERSTÄNDNIS 
Neues Leitbild des 
Landes  verbands  

PARTIZIPATION
Kinderbefragung, Eltern-App 
und Kaffee to go 
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liebe leserinnen und leser,  

wir leben in wahrhaft unruhigen politischen Zeiten – die us-wahl und ihre möglichen 
auswirkungen auf europa, der Zusammenbruch unserer regierungskoalition, all das 
sind Themen, die die unsicherheit der menschen befördern können und es manchmal 
an orientierung fehlen lassen. nicht alles können wir als landesverband beeinflussen 
– aber die möglichkeiten, die wir haben, schöpfen wir aus, zum Beispiel mit unserem 
neuen leitbild, das wir für den landesverband Kath. Kindertagesstätten entwickelt 
haben. Das leitbild festigt unser selbstverständnis als landesverband und soll ihnen 
als Träger und mitgliedseinrichtungen orientierung und handlungsmaßstäbe in ihrer 
täglichen arbeit bieten. Das leitbild sowie einen erklärenden Text finden sie auf den 
seiten 15 bis 17. 

Das Thema orientierung zog sich auch durch unseren referent*innentag, zu dem 
unser Bildungsmanagement im november geladen hatte: Dort informierte Dr. nicole 
sturm höfel vom forum frühkindliche Bildung über die weiterentwicklung des orien -
tierungsplans für die frühkindliche Bildung. Dieser soll 2025 in überarbeiteter fassung 
zum einsatz kommen, was für unsere fortbildungsangebote natürlich von hoher 
relevanz ist. mehr dazu erfahren sie in unserer Titelstory auf seite 4. in bewegten 
Bildern können sie den referent*innentag auch auf unserem neuen instagram-Kanal 
lvkita.de verfolgen, über den wir auf seite 6 berichten. 

über eine vermeintlich mangelnde orientierung in vielen Kitas war in jüngster Zeit viel-
fach in der presse zu lesen. mit Beiträgen wie „fördern statt Kuscheln“ oder „herrscht 
in Kitas zu viel chaos?“ wurde das in vielen unserer Kitas gelebte offene Konzept als 
nicht mehr zeitgemäß kritisiert. hierzu hat unser verband eine klare meinung – unser 
fachberater harald unseld hat diese in seiner stellungnahme ab seite 12 in deutliche 
worte gefasst. 

Doch, um die politisch stürmischen Zeiten wieder aufzugreifen: es gibt durchaus auch 
positive politische entwicklungen, wie den fachdienst sprache, den die landes re -
gierung ab 2025 flächendeckend im land aufbauen will. Dies ist eine gute nachricht 
für unseren verband und unsere mitglieder und hier wollen wir von anfang an aktiv 
mit  gestalten, den fachdienst sprache in unseren fachberatungsstellen fest etablieren 
und auch hier, so hoffen wir, ein wenig orientierung bieten. wir halten sie auf dem 
laufenden! 

ihnen allen ein fröhliches und gesegnetes weihnachtsfest und einen schwungvollen 
start ins neue Jahr! 

 

 

 

ihr                                                                          ihre  
wolf-Dieter Korek                                                   Kristina reisinger 
vorstand                                                                vorständin  
strategie, entwicklung, pädagogik                         finanzen und personal  
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10       ausbau von sprachförder -            
          gruppen vor schuleintritt  
11       Bündnis gegen sexualisierte        
          gewalt 
15       landeselternvertretung wird 
          gesetzlich verankert 
15       leitungszeit wird weitergeführt 
 
          aus deM verband  
06       landesverband auf social           
          media 
07       frühkindliche Bildung auf Basis   
          des biblisch-christlichen              
          menschenbildes 
08       neue handreichung zur sexuellen 
          Bildung in Kitas 
09       fachtag mit Klaus Kokemoor 
15       neues leitbild 
29       materialien zur Kampagne für      
          Demokratie und vielfalt 
31       personalien 
 
          aus der diözese  
07       Klaus Krämer neuer Bischof in     
          rottenburg 
26       roxy und gani besuchen  
          religionsgemeinschaften 
 
          QualitätsentWicklung 
22       KiTa-Bus entwickelt sich weiter 
23       Qm-handbuch überarbeitet 

Herrscht in Kitas zu viel Chaos?

Fördern statt Kuscheln!

Individuelles Fördern steht nicht länger im Mittelpunkt
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warum ein kindzentriertes Konzept in 
der Kita wichtig ist 

inhalT 
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          Pädagogik 
12       warum ein kindzentriertes            
          Konzept in der Kita wichtig ist 
14       sonja maslo zum Thema  
          „offenes Kon zept“  
18       partizipation hat viele gesichter 
20       ein abend zum Thema sprache 
21       Theologisieren mit Kindern 
24       Zwei- und mehrsprachiger           
          spracherwerb in der Kindheit 
 
          Fort- und Weiterbildung 
04       mit schwarmintelligenz zum  
          zeitgemäßen orientierungsplan 
32       freie fortbildungsplätze 
 
          lesens- und HörensWert 
11       podcast „schutzkonzepte“ 
30       Bo mit der rosa erdbeerhose 
32       „ist sterben eigentlich für             
          immer?“ 
 
          aus der Praxis 
27       vom Kindergarten zum 
          Kinder- und familienzentrum  
28       lange nacht der Demokratie       
          im familienzentrum wendlingen 
30       50 Jahre kath. Kindergarten         
          maria Königin 
30       Doppeltes Jubiläum in                 
          ochsenhausen
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sturmhöfel verwies auf die hohe Be we -
gung und die vielen veränderungen in der 
Kita-landschaft der letzten Jahre und fasste 
zu sammen: „Die intention ist, dass der ori -
en tierungsplan an all diese ent wicklungen 
anschließt.“ 

unter den anwesenden referentinnen 
en t spannen sich rege Diskussionen, wie der 
stand der weiterentwicklung sei, was das 
für jede einzelne bedeuten würde und wie 
dies anzuwenden sei. Darunter gab es auch 
durchaus besorgte wortmeldungen, wie et-
wa „ist der orientierungsplan dann bei seiner 
veröffentlichung nicht schon wieder veraltet, 
er ist seit der corona-Zeit in planung“ oder 
auch „wo komme ich da konkret vor?“. 
auch wurde geäußert, dass beim Thema 
zwischenschulische ausbildung und Kinder 
im schulischen Kontext auch der jetzige ori -
en tierungsplan den Kooperations partnern 
oftmals nicht bekannt sei. Zwar machten 
die referentinnen „noch viele stolpersteine“ 
bei der umsetzung des orientierungsplans 
aus, es wurden aber auch gelingens fak -
toren wie der einbezug von Trägern und das 
an knüpfen an handlungskonzepte benannt.  

im sogenannten „worldcafé“ füllte die 
grup pe am nachmittag die leitprinzipien 
mit leben. hier setzten sich die referen tin -
nen sehr engagiert und intensiv jeweils mit 

zwei zentralen reflexionsfragen auseinan-
der: was bedeutet das leitprinzip für mich? 
wie können die leitprinzipien gut in die 
fortbildung integriert werden? Dabei entwi-
ckelten die Teilnehmerinnen viele inspirieren-
de gedanken zu den jeweiligen leit prinzipien 
und wie diese in eine fort bildung integriert 
werden können, darunter die fol genden: 

Das leitprinzip Kinderschutz lässt sich 
nach ansicht der referentinnen in die fort -
bil dung integrieren, indem man „Teil neh men -
de motiviert, stets aus der Kinder per spektive 
auf das Thema zu schauen“, einen res -
pektvollen und auch reflektierten um gang 
mit macht und adultismus ge währt und auch 
die fachkräfte über Kin der rechte aufklärt. 

Bei übungen darauf zu achten, dass alle 
mitmachen können, nicht „von mir als nor-
mal ausgehen“ und auch den Bezug zum 
ge waltschutzkonzept herstellen, lauteten 
einige der ideen der Teilnehmerinnen zum 
leitprinzip der inklusion.  

Beim leitprinzip der partizipation soll in 
den fortbildungen das Thema „mitent -
scheiden lassen“ und „alle ebenen mitden-
ken“ ebenso wie kulturelle unterschiede mit   -
ein bezogen werden, so einige der vor -
schläge. 

auch für die Bildung für nachhaltige      
ent wicklung entwarfen die referentinnen 

ideen, wie sich dies in der fortbildung um-
setzen ließe: neben vorschlägen zum 
schutz von umwelt und ressourcen beton -
ten sie auch die sozialen aspekte: man solle 
das „weltwissen der siebenjährigen“ an-
nehmen und nutzen, vernetztes Denken an-
regen und nie die vorbildrolle aus dem Blick 
verlieren, die man als erwachsene person 
gegenüber den Kindern einnehmen sollte.  

Die referentinnen waren sich einig: 
„wenn wir diese leitprinzipien umsetzen, 
orientieren wir uns automatisch an den Be -
dürfnissen und interessen der Kinder.“ 

insgesamt zeigten sich die Teilneh men -
den sehr angetan vom programm dieses 
Ta ges und lobten den gelungenen aus -
tausch, das wertschätzende programm 
und die bereitgestellten ressourcen. mit all 
diesem in- und output, so die aussage 
einer referentin, entstehe eine „schwar m -
intelligenz“. Diese wurde sehr gewinnbrin-
gend genutzt und führte zu inspirierenden 
erg ebnissen. „und die ergebnisse werden 
vielleicht schon bald in weitere spannende 
fortbildungsangebote einfließen“, freute 
sich svenja grauer.                                bit  

I N F O   
Weitere Eindrücke vom Referent*innentag auch auf unse-
rem Instagram-Kanal: instagram.com/lvkita.de  

Dr. Nicole Sturmhöfel vom FFB informierte 
über den Sachstand und die Planungen zur 
Weiter entwicklung des Orientierungsplans

Die Teilnehmenden folgten den Ausführungen zum 
Orientierungsplan mit großem Interesse

4 ta c H e l e s  n r.  9 8  i  de zem be r  2 0 2 4

eine gut eingeführte Tradition ist 
der referent*innentag, zu dem das 
referat Bildungsmanage ment des 
landesverbands regelmäßig einlädt 
– so auch in diesem Jahr, in dem 
das Treffen ende oktober im haus 
der Katholischen Kirche in der 
stuttgarter Königstraße stattfand. 
mit diesem angebot möchte der 
landesverband den referentinnen 
und referenten seine wert schät -
zung ausdrücken. Denn sie sind 
es, die das umfangreiche ver-
bandseigene fortbildungs angebot 
erst möglich machen.

im vordergrund des Tages stand die infor -
mation über den sachstand und die pla -
nun gen zur weiterentwicklung des orien -
tierungsplans. Zu diesem Thema war Dr. 
nicole sturmhöfel vom forum früh kindliche 
Bildung (ffB) eingeladen. 

„Der orientierungsplan ist Kompass und 
leitlinie dessen, was sie für ihre fort bil -
dungen weiterentwickeln können“, betonte 
wolf-Dieter Korek, beim landes ver band 
vor stand für strategie, pädagogik, ent wick -
lung, in seiner Begrüßungsrede den stel -
lenwert des orientierungsplans. Dabei ma-
che die anbindung der fachberatungs -
stellen des verbands die gute umsetzung 
des orientierungsplans erst möglich, zeigte 
sich Korek überzeugt: „unsere fachbe ra -
 terinnen und fachberater ebenso wie die 
assistentinnen spielen eine wichtige rolle, 
sie sind nah dran an den Bedarfen.“ Denn 
das Besondere beim landesverband sei, 
dass es nicht das eine zentrale fort bil -
dungs programm gebe, sondern die fort -
bildung vielmehr dezentral an den stand -

orten stattfinde. Korek hob insbesondere 
die inhouse-fortbildungen hervor, „mit de-
nen wir kurzfristig und flexibel reagieren kön-
nen“. man habe die erfahrung gemacht, 
dass fortbildungen, die im eigenen Team 
stattfinden, eine besondere wirkung hätten 
und damit ein großes potenzial im sinne 
der Teamentwicklung böten. 

svenja grauer, die leiterin des Bildungs -
managements beim landesverband, ver-
wies ebenfalls auf die hohe Bedeutung des 
orientierungsplans und brachte den Zweck 
dieses Treffens auf den punkt: „wir wollen 
uns heute darüber austauschen, wie die 
neuen Themen des orientierungsplans 
sinn  voll in die bestehenden fortbildungen 
in tegriert werden können.“  

Zur vorbereitung auf den austausch stell-
te nicole sturmhöfel vom ffB vier leit -
prinzipien vor, die im orientierungsplan we-
sentliche Themen darstellen werden: Kin -
der schutz/Kinderrechte, inklusion, partizi -
pa  tion sowie Bildung für nachhaltige ent -
wicklung. sturmhöfel berichtete von den 
fortschritten des projektes, an dem zahl-
reiche autorinnen und arbeitsgruppen be-
teiligt sind. Dieser prozess der weiterent -
wicklung des neuen orientierungsplans 
läuft bereits seit 2021 und die fertigstellung 
ist für das kommende Jahr 2025 geplant. 

Mit schwarmintelligenz zum  
zeitgemäßen orientierungsplan

Svenja Grauer, Leiterin 
Bildungsmanagement, (l.), 
freute sich über die 
Möglichkeit zum 
Austausch (hier mit 
Claudia Kutscher)

Im „Worldcafé“ entwickelten die 
Referentinnen inspirierende Ideen 

Lobten den gelungenen Austausch: Referentinnen Claudia Maile, Katja Albrecht, Petra Jurczyk 
und Tanja Tsakalidis (v. l.) 
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Der arbeitskreis sinn-werte-re -
ligion hat den Begriff der frühkind -
lichen Bildung auf dem hinter -
grund des biblisch-christlichen 
menschenbildes definiert. Das 
ergebnis liegt dieser Tacheles-
ausgabe in form eines faltblattes 
(leporello) bei. 
 
als katholischer verband war es uns 
wichtig, darin unser fachliches verständnis 
von frühkindlicher Bildung zu beschreiben 
und unseren Trägern und einrichtungen 
eine Deutung des Begriffs auf der Basis des 
biblisch-christlichen menschenbildes anzu-
bieten, als Beitrag zur stärkung des profils 
unserer katholischen einrichtungen.  

Bildungsprozesse, die in der frühen 
Kindheit stattfinden, sind vielfältig und mit 
dem erleben des Kindes in seiner erfah -
rungswelt verbunden. sie aus der per spek -
tive der Kinder zu betrachten und zu ver-
stehen, ist voraussetzung für die anregung 
und Begleitung des kindlichen lernens, so 

der ausgangspunkt der überlegungen. 
ein Konzept für den Bildungsbegriff auf 

Basis des christlichen menschenbildes für 
unseren verband zu erarbeiten – dieser 
aufgabe haben sich die im arbeitskreis en-
gagierten Kolleginnen luitgard nixdorf, 
martina Quatember-eckhardt und sina 
spohn gewidmet. Die inhalte wurden mit 
vor stand wolf-Dieter Korek und der 
fachberatungskonferenz abgestimmt und 
schließlich zu einem ganzheitlichen früh-
kindlichen Bildungsbegriff ausgearbeitet.  

Das Konzept liegt dieser Tacheles-aus -
gabe als leporello bei. es betrachtet glei-
chermaßen die pädagogische wie auch die 
kindliche sichtweise und geht den fragen 
nach: was verstehen wir unter Bildung? 
worauf zielt Bildung ab? wie geschieht 
Bildung? welche voraussetzungen braucht 
es dafür und was bedeutet religiöse Bil -
dung? Basis für die Betrachtung sind wis-
senschaftliche pädagogische standards 
sowie die gesetzlichen grundlagen, die vor -
gaben des landes und der Diözese rot -
tenburg-stuttgart. 

bit 

Frühkindliche bildung auf basis des  
biblisch-christlichen Menschenbildes

Der nachfolger von gebhard fürst 
übernimmt die leitung des dritt-
größten deutschen Bistums. 

 
Die Bischofsweihe fand am ersten advents -
sonntag, dem 1. Dezember, im Dom st. 
mar tin zu rottenburg statt. Damit ist der 
bisherige prälat Dr. Klaus Krämer nun offi-
zieller leiter der Diözese rottenburg-
stuttgart und löst in dieser funktion Dr. 
clemens stroppel ab, der als Domdekan 
und Diözesanadministrator die vertretung 
seit der sedisvakanz – also seit dem 
ausscheiden von Dr. gebhard fürst – über-
nommen hatte. 

Dr. Klaus Krämer wird in der Diözese 
rottenburg-stuttgart – der drittgrößten Diö -
zese in Deutschland – rund 1,62 millio nen 
Katholikinnen und Katholiken vertreten. als 
zwölfter Bischof der Diözese rottenburg-
stutt gart wird Krämer nachfolger von 

Bischof Dr. gebhard fürst, der im De zem -
ber 2023 mit 75 Jahren in den ruhestand 
ver abschiedet wurde.  

Klaus Krämer stammt aus dem süd -

klaus krämer neuer bischof in rottenburg

Dr. Klaus Krämer wurde am ersten Adventssonntag im 
Dom St. Martin zu Rottenburg zum zwölften Bischof der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart ernannt 

westen – und organisierte im rahmen 
seiner Zeit als präsident des internationalen 
Katho lischen mis sionswerks missio welt -
weit Kirchen  projekte und das Kindermis -
sions werk „Die sternsinger“. als Beauf  trag -
ter der Diözese für den Katholikentag war 
Krämer verantwortlich für den 102. 
Deutschen Katholikentag in stuttgart, der 
im mai 2022 stattfand. er leitete die 
hauptabteilung Kirchliches Bauen im 
Bischöflichen ordi na riat und übernahm im 
Juli 2023 das amt des Kanzlers der Bischöf -
lichen Kurie. seit Beginn der sedisvakanz 
war er auch der ständige vertreter des 
Diözesanad mi nistrators. 
 

I N F O  
Aktuelle Informationen zum neuen Bischof finden Sie auf der 

Seite der Diözese Rottenburg-Stuttgart: www.drs.de.  

Auf Youtube finden Sie ein Video, in dem 

der neue Bischof Dr. Klaus Krämer seinen 

Dank ausspricht. 
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Der landesverband hat seit 
Kurzem seinen eigenen instagram-
Kanal. er heißt genauso wie die 
verbandswebsite lvkita.de und 
bietet wissenswertes und 
inspirierendes, pädagogische 
Tipps und infos zu fortbildungen 
und über den verband. 
 
Beginnen soll dieser Beitrag mit einer der 
größten fehlprognosen der Tech-ge -
schichte: „Das internet wird kein massen -
medium werden“, prophezeite Zukunfts -
forscher matthias horx im Jahr 2001, denn 
es sei „viel zu kompliziert zu bedienen“. mit 
seiner weiteren prognose behielt horx zu-
mindest ein bisschen recht: „von facebook 
wird in fünf bis sechs Jahren kein mensch 
mehr reden.“ auch das stimmt natürlich nur 
zum Teil – facebook ist jedoch nicht mehr 
gerade das soziale netzwerk der stunde, 
man munkelt sogar, dass sich dort nur noch 
leute ü50 gegenseitig über ihre e-Bike-
ausflüge, neue apple-watches, Koch re -
zepte und gesundheitstipps austauschen.  

Dass wir vom landesverband Kath. Kin -
dertagesstätten erst jetzt mit sozialen netz -
werken starten, könnte kritische geister zu 
der frage hinreißen, ob unser verband nicht 
ein wenig dem Zeitgeist hinterherhinkt. 
natürlich sind die meisten menschen auch 
längst – je nach alter und interesse – auf 

facebook, instagram, Tiktok oder X unter-
wegs, aber die öffentlich keits arbeit war ja 
auch bisher gut abgedeckt durch das 
Tacheles-magazin und die website. 
 
Ein neuer Player im Medienmix 
Dass es noch weitere und vielversprechen-
dere wege gibt, unsere Zielgruppe zu errei-
chen, hat der landesverband jedoch be -
reits seit längerem erkannt und vor rund ei-
nem Jahr den arbeitskreis social media um 
athina nalbanti und weitere medienaffine 
Kolleginnen ins leben gerufen. es kristalli-
sierte sich schnell heraus, dass unser 
verband von social media sicherlich profi-
tieren kann – und das nicht als ersatz, son-
dern als sinnvolle ergänzung der bisherigen 
Kom munikationskanäle. Dabei wurde insta -
gram als das soziale netzwerk ausgemacht, 
das zumindest derzeit aus sicht des ar -
beitskreises am besten zu unserer Ziel -
gruppe passt. 

Das ergebnis ist hier zu finden: www.ins-
tagram.com/lvkita.de oder direkt über die 
instagram-app.  

 
Wer ist unsere Zielgruppe? 
ganz einfach gesagt: Zu unserer Zielgruppe 
gehören in erster linie erzieherinnen und 
er zieher, Kita-leiterinnen und -leiter, alle 
weiteren pädagogisch Tätigen und interes -
sierten. aber auch alle anderen, die sich für 
die Themen unseres landes ver bands inte-
ressieren, dürfen sich angesprochen fühlen, 

angefangen bei Kita-Trägern bis hin zu 
politik und öffentlichkeit. und wer sich in 
seinem pädagogischen Beruf weiterentwi-
ckeln möchte und nach hilfreichen fort -
bildungen sucht, ist ebenfalls richtig auf un-
serem instagram-Kanal.  
 
Welche Inhalte wollen wir teilen? 
wir möchten pädagogische inhalte, ideen 
und Tipps für den Kita-alltag, fortbildungs -
an ge bote, christlichen content und ak -
tuelles aus dem landesverband mit un -
seren followern teilen. lasst euch überra-
schen! 
 
Werdet unsere Follower! 
Da nicht jede einzelne Kita einen instagram-
auftritt hat, möchten wir hiermit alle Kita-
fachkräfte und pädagogisch Beschäftigten, 
alle mitarbeitenden unserer Kita-Träger, alle, 
die unseren verband kennen und ihm ge-
wogen sind, kurz, alle leserinnen und leser 
des Tacheles dazu aufrufen, uns zu folgen 
und uns weiterzuempfehlen! 

bit 
für den AK Social Media

erst jetzt auf social Media? aber dafür mit Plan!

< Kristina Reisinger und Wolf-
Dieter Korek, die Vorstände 
des Landesverbands Kath. 
Kitas, gaben das Debüt für 
den ersten Post auf dem 
Instagram-Kanal lvkita.de. 
Inzwischen dürfte auch die 
Geschenkverteilung zu 
Nikolaus abgeschlossen 
sein.

I N F O  
Desktop-Computer:  

www.instagram.com/lvkita.de/ 

Instagram-App: Einfach den Be- 

nutzernamen „lvkita.de“ eingeben.

Frühkindliche Bildungsprozesse sind vielfältig und mit dem Erleben des Kindes in seiner Erfahrungs -
welt verbunden. Sie aus der Perspektive der Kinder zu betrachten und zu verstehen, ist Voraussetzung 
für die Anregung und Begleitung des kindlichen Lernens. Der Bildungsbegriff formuliert das Bildungs -
verständnis auf Grundlage des biblisch-christlichen Menschenbilds als Ausgangspunkt für pädagogi-
sches Handeln. 

Das vorliegende Konzept betrachtet das Bild vom Kind und geht dann den Fragen nach: Was verstehen 
wir unter Bildung? Worauf zielt Bildung ab? Wie geschieht Bildung? Welche Voraussetzungen braucht 
es dafür? Was bedeutet religiöse Bildung? Basis für die Betrachtung sind die gesetzlichen Grundlagen 
sowie die Vorgaben des Landes und der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 

DAS BILD VOM KIND 
Das biblisch-christliche Menschenbild spricht jeder Person und jedem Kind absolute Würde und Ein  -
malig   keit zu. In der Zusage, so von Gott gewollt und geliebt zu sein, ist der Mensch, das Kind, ein Teil 
der Schöpfung, eingebunden in ein weltumfassendes Beziehungsnetz. Das Kind stellt von sich aus 
Fragen nach dem Sinn des Lebens, nach dem Dasein, dem Woher und Wohin. 

Als schöpferisch tätiger Mensch gestaltet das Kind seine Bildungsprozesse selbstbestimmt, aktiv und 
kompetent. Das Kind verfügt über Möglichkeiten, seine Entwicklung selbst zu steuern und sucht in 
Beziehung zu anderen Menschen voller Neugier nach den Bezügen zur Welt. Kinder wollen sich selbst -
wirksam er leben, sie wollen sich beteiligen, streben danach zu kooperieren und das Leben in der 
Gemeinschaft zu bereichern.  

In ihren Entwicklungsbedürfnissen und -prozessen sind alle Kinder besonders – in ihren Rechten sind 
alle gleich. Jedes Kind hat von Anfang an gesetzlich verankerte Rechte auf Bildung, Beteiligung und 
Ver wirklichung. 

Ich bin einmalig und einzigartig, meine Würde kann mir niemand absprechen. 

Ich bin kompetent, meine Entwicklung selbst zu steuern und zu gestalten. 

Ich bin nie „fertig“. Ich lerne immer weiter in der Begegnung mit anderen. 

So erfahre ich immer mehr, wer ich bin. 

DAS VERSTÄNDNIS VON BILDUNG 
Bildung ist die Aneignungstätigkeit, mit der sich das Kind über Sinneserfahrungen und Handeln ein 
Bild von der Welt entwirft und diese mitgestaltet. Bildungsprozesse beinhalten und verbinden das Ent-
falten der Persönlichkeit, das Entwickeln von Solidarität und Sozialkompetenz sowie das Verstehen 
und Gestalten des (Um)Weltgeschehens. Zur Bildung gehören Wahrnehmung, Lernen, Wissen, Werte-
be wusst sein, Hal tungen und Handlungsfähigkeit.  

Bildung ist der biografische Weg des Kindes, sich mit den für das eigene Leben bedeutsamen, sinn -
stiftenden Fragen auseinanderzusetzen. So entwickeln sich innere Strukturen, die zur Basis für das 
eigene Denken, Fühlen und Handeln werden. Als Eigenleistung des Kindes ist Bildung ein das ganze 
Leben umfassender Prozess. 

Ich lerne mein ganzes Leben lang. Mit meiner ganzen Existenz bin ich in der Welt und versuche 

sie zu begreifen. 

Ich stelle Fragen, die weit über die Dinge der Welt und das Offensichtliche hinausgehen. Ich 

frage: Woher komme ich und wohin will ich? Wer bin ich?  

INTENTIONEN VON BILDUNG  
Bildungsprozesse tragen zu einem gelingenden Leben in Fülle bei. Kinder haben das Recht, ihre Potenziale 
zu entfalten.  

Bildungsprozesse zielen darauf ab, dass Kinder ihre Persönlichkeit und Identität so entwickeln können, 
dass sie zu einem selbstbestimmten und verantwortlichen Leben in Gemeinschaft fähig sind. Dazu ge-
hören Achtsamkeit, Wertschätzung, ein respektvoller und inklusiver Umgang mit Vielfalt und Unterschied -
lichkeit sowie der verantwortungsvolle Umgang mit der Schöpfung. 

Kinder erwerben Kompetenzen, die es ihnen ermöglichen, die Herausforderungen und Krisen ihres Lebens 
zu bewältigen, handlungsfähig zu werden und zu bleiben. 

Durch Teilhabe und Mitgestaltung bilden sie sich eine eigene Meinung, erleben den gesellschaftlichen 
Reichtum und entwickeln so ein Verständnis für Demokratie. 

Ich entdecke das Leben und darf mich freuen an allem was Teil meines Lebens ist meine

FRÜHKINDLICHE BILDUNG  
AUF BASIS DES BIBLISCH-CHRISTLICHEN  
MENSCHENBILDES

Der entfaltete Leporello bringt gleichfalls den neu konzi-
pierten Bildungsbegriff zur Entfaltung und wird – einge-
rahmt durch grünes Blattwerk – zum Blickfang in Ihren 
Arbeitsräumen 
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http://www.instagram.com/lvkita.de/
https://www.youtube.com/watch?v=a4fvh8_bIG0
http://www.drs.de
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„von der ohnmacht zur hand -
lungskompetenz – Kinder mit he-
rausforderndem verhalten“, so 
lautete der Titel des fachtags, der 
in der zweiten oktoberwoche im 
schönstatt-Zentrum liebfrauen -
höhe in rottenburg-ergenzingen 
stattfand.  

 
„Das Kind, das aus dem Rahmen fällt“ 
Thematisch ging es darum, wie man „Das 
Kind, das aus dem rahmen fällt“ oder, all-
gemeiner formuliert, Kinder mit herausfor-
derndem verhalten im Kita-alltag begleitet. 
Denn Kinder mit einem solch herausfor-
dernden verhalten lösen bei pädagogischen 
fachkräften nicht selten das gefühl von 
ohn macht aus. Das Bild, das wir dann in 
der regel vom Kind haben, verschleiert je-
doch die hintergründe für das so anstren-
gende verhalten, so die arbeitsthese. 

um dieses Thema greifbar zu machen, 
war Klaus Kokemoor geladen, der als re -
ferent durch den Tag führte, um wege und 
konkrete handlungsoptionen aufzuzeigen. 
Kokemoor ist Diplom-sozialpädagoge, su -
pervisor und Therapeut, eines seiner spe -
 zial gebiete ist die video-in ter ak tions analyse 
nach der marte-meo-methode. in seiner 
arbeit in der Beratungsstelle inklusion der 
stadt hannover berät und begleitet Koke -
moor Kindertageseinrichtungen, fachkräfte 
und eltern im umgang mit Kin dern mit he-
rausforderndem verhalten. sein credo ist, 
dass inklusion bedeutet, jedem Kind die 
Teilhabe an Bildung im sozialraum zu er-
möglichen. hier beschreibt er als zielfüh-
rend, einen perspektivwechsel vorzu neh -
men, um die verhaltensweisen der Kin der 
besser verstehen zu können. 

 
Hin ter  gründe für herausforderndes 
Verhal ten  
in seinem interaktiven vortrag anhand von 
videobeispielen ließ Kokemoor die Teil neh -
menden hinter den „schleier“ der hin ter -
 gründe für herausforderndes verhal ten bli-
cken. ein Kind, das sich auffällig verhält, 
bedeutet für alle Beteiligten oft stress, und 

der Blick auf das positive geht verloren. hier 
plädiert Kokemoor für einen genauen, ge-
schärften Blick auf das Kind sowie das gan-

ze system, bestehend aus einrichtung, 
fachkräften, eltern und dem gesamten um -
feld. 

Kokemoor ging in seinem vortrag immer 
wieder auf Beispiele aus der praxis ein, 
warnte vor zu viel und zu frühem medien -
konsum („internetfähige geräte nicht vor 
zwölf Jahren“) und stellte sein rahmen mo -
dell vor. hierbei lauten die ausgangsfragen 
„was braucht das Kind in der situation?", 
„wie ist die pädagogische Begleitung?“, 
„was passiert vor dem unerwünschten ver -
halten?“, „was passiert danach?“ und  
„welche handlungsmöglichkeiten hat die 
fach kraft?“.  

 
Verhaltensweisen positiv besprechen 
„es geht darum, die fachkräfte dazu zu 
bringen, ihr eigenes handeln gut zu reflek-
tieren“, erläuterte Kokemoor. fachkräfte 
sollten auch eltern motivieren, mit ihrem 
Kind verhaltensweisen positiv zu bespre-
chen, z. B. wenn sie es in die Kita bringen. 
mit einer ansage wie „Du darfst heute nicht 
schlagen und beißen!“, werde das Kind auf 
sein destruktives verhalten reduziert. Bes -
ser sei es, beispielsweise zu fragen: „was 
spielst du heute?“, „hast du schon eine 
idee ... ja, das ist gut… das könntest du 
doch machen …“, dies trägt zu einer posi-
tiven ver stärkung von erwünschtem ver -
halten bei. Das unerwünschte verhalten tritt 
in den hintergrund und wird nicht verstärkt. 

Der vortrag mit Klaus Kokemoor stieß 
auf reges interesse bei den fachbe ra te rin -
nen und fachberatern und wurde von die-
sen nicht nur als professionelle und fachlich 
fundierte, sondern auch als persönliche Be -
reicherung für die weitere Tätigkeit in ein -
richtungen aufgefasst. Diese neu gewon-
nene expertise kann an die Kitas in der Be -
ratung weitergegeben werden, was sicher-
lich eine hilfestellung im oftmals schwierigen 
alltag sein kann.  

am 25. november 2025 wird Klaus 
Koke   moor auf dem vom landesverband 
veranstalteten fachtag „vielfalt als chance 
– chancen für vielfalt“ ebenfalls als experte 
für inklusion auftreten. näheres dazu im 
infokasten. 

bit 
 
 

 

„von der ohnmacht zur Handlungskompetenz“  
Fachtag mit klaus kokemoor, sozialpädagoge und experte für inklusion

Referent Klaus Kokemoor zeigte Wege und konkrete 
Handlungsoptionen auf, wie jedem Kind die Teilhabe an 
Bildung im Sozialraum ermöglicht werden kann

25. nov. 2025  
save the date

Fachtag „Vielfalt als Chance – Chancen für 
Vielfalt“   
Datum: Dienstag, 25. November 2025,  
voraussichtlich 9:30 bis 16:15 Uhr 

Ort: Hospitalhof, Büchsenstraße 33, 
70174 Stuttgart oder ortsunabhängig per 
Videokonferenz 

Thema: Inklusion im weiteren Sinne, also auch 
seelische Beeinträchtigungen, sollen in den Blick 
genommen werden (neben geistig-körperlichen) 

Programm: Es soll Vorträge, Workshops und 
Best-Practice-Beispiele geben.  

Zielgruppe: alle im Kita-Bereich pädagogisch 
Tätigen; Kita-Träger; alle Interessierten 

Anzahl Teilnehmende: vor Ort im Hospitalhof 
ca. 400, weitere per Videokonferenz (hybride 
Veranstaltung) 

Anmeldung: 
Derzeit erarbeitet der Arbeitskreis Inklusion die 
Planungen für den Fachtag. Anmeldungen wer-
den voraussichtlich ab dem zweiten Quartal 
2025 möglich sein, eventuell auch früher. Wir 
halten Sie auf dem Laufenden – im Tacheles-
Magazin, auf der Website und bald auch auf 
Instagram!

sexuelle Bildung befähigt Kinder 
zur altersentsprechenden aus -
einandersetzung mit fragen zur 
körperlichen, geistigen und emo-
tionalen entwicklung. Die Klärung 
von fra gen zur sexuellen und ge-
schlechtlichen identitäts ent -
wicklung und der umgang mit 
gren zen in diesem gebiet gehören 
zum Bereich der prävention in 
Kindertages einrichtungen. 

 
mit risikoanalysen, der erstellung von ver -
haltensregeln und der entwicklung von in-
stitutionellen schutzkonzepten wurden da-
zu in den vergangenen Jahren wichtige 
grundsteine in den Kindertages ein rich -
tungen gelegt, um Kinder vor physischer, 
psychischer sexueller gewalt zu schüt zen. 

Die entwicklung eines Konzepts zur se-
xuellen Bildung, das Teil der einrich tungs -
kon zeption ist oder die bestehende Kon -
zep tion ergänzt, ist der nächste schritt im 
Kontext von prävention. 

ein umfassender Blick auf das Kind be-
zieht die psychosexuelle entwicklung mit 
ein. Kindliche sexualität zeigt sich vor allem 
in der kindlichen neugier, im entdecken und 
der freude am eigenen Körper, im Bedürfnis 
nach Zuwendung, nähe und Zärtlichkeit. in 
al tersentsprechender weise wird über 
Körperteile und geschlechtsmerkmale ge-

sprochen und sachlich richtig auf die fragen 
der Kinder geantwortet. Kulturelle und ge-
schlechtliche unterschiede finden Be ach -
tung in der fachlichen auseinan der setzung 
der pädagogischen fachkräfte, in den ge -
sprächen mit den Kindern, in den ma -
terialien und angeboten sowie in der Kom -
munikation mit den eltern. 

Das sensible Thema „sexualpädagogik“ 
braucht die Beteiligung, den vorurteilsfreien 
Dialog und einvernehmliche absprachen 
mit den eltern. sexuelle Bildung als ein Be -
standteil der Konzeption beschreibt das 
verhalten der fachkräfte im umgang mit 
kind licher sexualität und diversitätsbewuss-
ter pädagogik im alltag. wenn sexuelle Bil -
dung kindgerecht ist, bedeutet das, Kindern 
in ihren Bedürfnissen und gefühlen liebevoll 
zu begegnen, sie in ihrem Körper und ge-
schlechtlicher ausprägung positiv zu bestä -
tigen und in der gestaltung von Be zieh un -
gen zu unterstützen. 

Die neue handreichung unterstützt sie 
bei der auseinandersetzung mit dem The -
ma sexuelle Bildung in ihrem Team und im 
Kontakt mit den familien in ihrer Kinder tag -
eseinrichtung. 

sie finden u. a. grundlagen zu den The -
men: 
• entwicklung der kindlichen sexualität 
• gendersensible sexualerziehung 
• fließende (fluide) geschlechterrollen und 

Transidentität 
• sexuelle Bildung in anderen Kulturen und 

religiösen milieus 
• Ziele für sexuelle Bildung in ihrer ein -

richtung 
• schritte der erarbeitung eines Konzeptes 

sexueller Bildung in der Kindertages -
einrichtung. 

 
Anita Hafner-Beck, Fachberaterin 

Dekanate Rems-Murr und Ludwigsburg 

neue Handreichung  
zur sexuellen bildung  
in kitas   
die arbeitshilfe „entwicklung  
eines konzepts zur sexuellen  
bildung in kindertageseinrichtungen“  
wurde vom ak Prävention erarbeitet 
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Die neu erstellte Handreichung „Sexuelle Bildung“ liegt dieser Tacheles-Ausgabe bei



1 0 ta c H e l e s  n r.  9 8  i  de zem be r  2 0 2 4

Das referat grundschulen des 
Kultusministeriums bereitet derzeit 
den aufbau der verbindlichen 
sprachförderung vor. hier der ak-
tuelle stand, welche optionen es 
gibt und warum Kita-Träger jetzt in 
den austausch mit den einrich -
tungen gehen sollten. 

Die landesregierung stellt mit dem pro -
gramm „sprachfit“ die sprachkompe tenz 
als Basis für die schulische Bildung in den 
mittelpunkt. Ziel ist es, durch ein frühzeitiges 
ansetzen an sprachlichen schwierig    keiten 
lerndefizite im weiteren Bil dungsverlauf zu 
verhindern. Dies soll durch ein durchgängi-
ges Begleiten der Kinder in der sprachlichen 
Bildung von der Kita bis in die schule er-
reicht werden. im Kultus ministerium wird 
vom referat grundschulen der aufbau der 
(verbindlichen) sprach för derung vorbereitet.  

im programm „sprachfit“ mit seinen fünf 
säulen beschreibt säule 1die nach der auf -
bauphase verbindliche ergänzende sprach -
förderung im Jahr vor der einschulung. Da -
durch bekommt für sie als Träger und 
einrichtungsleitungen diese säule eine gro-
ße Bedeutung für den Kita-alltag. auch 
wenn aus pädagogischer sicht die alltags-
integrierte sprachbildung und -förderung 
nach wie vor die größte rolle in der früh-
kindlichen pädagogik spielt. 

 
Worum geht es in Säule 1 von 
„SprachFit“? 
wird bei der einschulungsuntersuchung ein 
intensiver sprachförderbedarf festgestellt, 
folgt an der schnittstelle Kita – grundschule 
eine verpflichtende, zusätzliche sprach -
förderung im umfang von vier wochen -
stunden in Klein gruppen. 

Der ein stieg erfolgte im schul jahr 
2024/2025 an den standorten, die bisher 
beim pro gramm „schulreifes Kind“ dabei 
waren (bis zu 200 standorte mit ca. 350 
gruppen). Die anzahl der schulen und 
gruppen steigt in den folge jahren bis auf 
4200 gruppen im end ausbau (schuljahr 
2027/2028) und ist damit dann flächende-
ckend und verbindlich in Baden-würt tem -
berg. 
 
Varianten zur Umsetzung der Sprach -
förderung im letzten Kindergartenjahr  
Die geplanten sprachfördergruppen kön -
nen in drei verschiedenen varianten statt-
finden: in variante 1 werden diese in der 
Kita durch das personal der Kita umgesetzt. 
hierbei ist eine pauschale pro Kind ange-
dacht, die regelungen sind noch in der 
abstimmung. eine weitere variante besteht 
darin, dass die sprachfördergruppen zwar 
in der Kita stattfinden, jedoch durch das 
personal der grundschule betreut werden. 
Die dritte variante schließlich findet völlig 
außerhalb der Kita statt, nämlich in der 
grundschule, durchgeführt durch das 
personal der grund schule. 

Diese information an unsere mit -
glieder ist wichtig, da die staat lichen 

schul ämter gebeten wurden, die schul -
träger sowie die grund schulen, vor allem 
aber auch die Kita-Träger, im sinne eines 
formlosen interes sen be kund ungs verfah -
rens über die mög lichkeit zu informieren, im 
kommenden schuljahr eine sprach förder -
grup pe anbieten zu können.  

Bei der aufforderung an die schulämter 
wurde explizit auf ein proaktives und auf 
augenhöhe angesiedeltes Zugehen auf die 
Kita-Träger vor ort hingewiesen.  

wir empfehlen ihnen, über die drei aufge-
führten varianten in den austausch zu gehen 
(Träger – einrichtungen), um vor- oder nach -
teile der einzelnen varianten zu be sprechen. 
Diese abwägung ist sicherlich hilfreich, wenn 
sie mit dem schulamt bzw. der örtlichen 
grundschule ins gespräch gehen. 

gerne dürfen sie sich bei fragen an ihre 
zuständige fach be ra tung wenden. 

bit 

I N F O  
Weitere Informationen:  

https://km.baden-wuerttemberg.de, 

dort unter dem Punkt „Schule“. 

ausbau von sprachfördergruppen vor schuleintritt  

Säule 1 

 
Vor der 

Einschulung 
 

Verbindliche 
ergänzende 

Sprachförderung  
im 

Jahr vor der 
Einschulung

Säule 2 

 
In der Schule 

 
Juniorklassen 

 
Etablierung 

4 Sprachförder- 
stunden, Kl. 1+2 

 
Durchgängige 
Sprachbildung

Säule 3 

 
Kita 

 
Stärkung der 

alltagsintegrierten 
Sprachbildung  

und 
Sprachförderung 

in 
der Kita

Säule 4 

 
LmR 

 
Fortführung 
„Lernen mit 

Rückenwind“

Säule 5 

 
MpT 

 
Ausweitung 

„Multi- 
professionelle 

Teams“ 
 

im Kontext 
Startchancen- 

programm

Die fünf Säulen von „SprachFit“
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xxx

nach dem „staufener miss -
brauchs  fall“ im Jahr 2018 
grün dete sich auf landesebene 
eine Kinderschutzkommission.  
 
politik und Justiz erhielten durch die Kom -
mission zahlreiche empfehlungen zur ver -
besserung des Kinderschutzes. im rahmen 
des „masterplans Kinderschutz“ stellt das 
sozialministerium Baden-würt tem berg för -
dermittel für 26 projekte aus den Bereichen 
prävention, intervention und Betrof fen -
enarbeit mit 9,8 millionen euro zur ver -
fügung. hierauf bewarb sich unter anderem 
der ostalbkreis ende 2023 erfolgreich. 
aktuell koordinieren und steuern astrid 
hark-Thomé von der Kontaktstelle gegen 
den sexuellen missbrauch an mädchen und 
Jungen und Bettina seipp von der er -
ziehungs- und familienbe ratungs stelle des 
landkreises im Tandem dieses projekt für 
den ostalbkreis. 

Ziel ist es, in den landkreisen eine ver-
lässliche gesamtstruktur zu etablieren. 
vorhandene angebote, akteure, strukturen 
und netzwerke, die bisher im Themenfeld 
„schutz vor sexualisierter gewalt” nebenei-
nander bestehen und arbeiten, sollen somit 
zusammengeführt werden und gleichsam 
die Zusammenarbeit intensivieren. Ziel ist 
die erstellung eines handlungsleitfadens für 
interventionen bei fällen sexualisierter ge -
walt im ostalbkreis. über 120 personen aus 
Kreispolitik, Kriminalpolizei, schulsozial -
arbeit, Bildungs- und Betreuungsein rich -

tungen, Jugendamt und weiteren insti tu tio -
nen engagieren sich bereits in diesem netz -
werk. mit dabei sind unter anderem die re-
gionalen fachberatungen des landes ver -
bands Katholischer Kindertagesstätten e. v.  

ein weiteres Ziel ist es, erkenntnisse un-
terschiedlicher professionen und handeln -
der in gemeinsamen fortbildungen zu er-
weitern sowie die prävention und inter -
vention im feld sexualisierter gewalt zu ver-
bessern. schlussendlich ist der Kinder -
schutz eine gesamtgesellschaftliche auf ga -
be. mittels diverser aktionen im ostalbkreis 
wurde im november darauf aufmerksam 
gemacht.  

Kerstin Huwer 
 
 
 

 

I N F O S  
Informationen zum Starken Bündnis gegen sexuali-
sierte Gewalt im Ostalbkreis und zu den einzelnen 
Aktionen im November auf der Seite  
www.ostalbkreis.de, Suchbegriff „Starkes Bündnis“.  
Auch auf Bundesebene gibt es eine Kam pagne zum 
Thema. Die Bundes ini tiative „Schieb den Gedanken 
nicht weg“ informiert auf ihrer Homepage über se-
xualisierte Gewalt, stellt vielfältiges Material und 
vieles mehr zur Verfügung:  
https://nicht-wegschieben.de/ 

 
 
 
Das Projekt wird finanziert durch das Ministerium für Soziales, 
Gesundheit und Integration aus Landesmitteln, die der Landtag 
von Baden-Württemberg beschlossen hat 

zusammenarbeit schafft sichere räume 
vor sexualisierter gewalt 
bündnis gegen sexualisierte gewalt im ostalbkreis

Die Teilnehmenden des Starken Bündnisses Ostalbkreis 

 

Podcast „schutzkonzepte – wie 
wir sichere orte schaffen können“    
in einem schutzkonzept werden regeln 
und strukturen geschaffen, die alle for -
men von gewalt präventiv abfangen kön-
nen. um die besonderen Dyna miken    
bei sexualisierter ge walt zu beachten, 
braucht es fundiertes wissen.  

ein sogenanntes „gewaltschutzkon -
zept“ haben viele von ihnen in ihren ein -
richtungen aufgrund der gesetzlichen 
vor  gaben erarbeitet oder sind noch da-
bei, es fertigzustellen.  

in der  podcast-folge „schutz kon -
zepte – wie wir sichere orte schaffen 
kön  nen“ von magdalena Zidi erhalten sie 
in for mationen über die Bedeutung und 
voraus  set zungen von schutz konzepten 
sowie heraus forde rungen und her an -
gehens  weisen in der erar beitung.  

magdalena Zidi ist autorin, pod cas -
terin und klinische sexologin.  in der pod -
cast-folge unterhält sie sich mit Dominik 
schatz, so zialarbeiter und se x ual päda -
goge, über das Thema schutz konzepte 
in pädagogischen institutionen. magda -
lena Zidi lenkt den fokus im podcast  im-
mer wieder auch auf Kitas. 

Dominik schatz ist mit arbeiter eines 
fa   milien  beratungs zen trums und hat ein 
schutz konzept in einer wohn ge mein -
schaft für Jugend liche in einem partizipa -
tiven prozess erarbeitet und umgesetzt.  

 er besitzt mehr   jährige er fahr ung in 
der arbeit mit Kin dern und Ju gendlichen 
mit flucht ge schichte sowie mit integra -
tions projekten. er ist sehr praxisnah an 
die um setzung des schutz kon zeptes 
gegangen und berichtet, wie das gelun-
gen ist.  

ro 
 

I N F O S  U N D  D O W N L O A D  

Dauer: 44 Min. 

Auf Instagram ist die Autorin unter dem  

Namen „sexOlogisch“ zu finden unter:  

www.instagram.com/sexologisch/ 

oder unter: www.sexologisch.com. 

Der Podcast ist auf den gängigen  

Podcastplattformen zu finden. 
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https://km.baden-wuerttemberg.de/de/schule/grundschule/sprachfit
https://nicht-wegschieben.de
https://www.sexologisch.com
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situationen des Kindes und seiner familie. 
Der situationsansatz fordert pädagoginnen 
und pädagogen dazu auf, sich in der lern -
un terstützung der Kinder an dieser le bens -
welt und ihren schlüsselsituationen zu ori-
entieren. alle Kinder werden als neugierige 
und selbsttätige persönlichkeiten gesehen, 
die sich aktiv mit fragestellungen, Themen 
und problemen auseinandersetzen und ent-
lang dieser Themen im Dialog mit er wach -
senen lernen. Die in der presse mehr fach 
ge  äußerte idee, dass diese über zeugung 
nur für Kinder aus sogenannten bil dungs -
nahen milieus hilfreich sei und Kinder mit 
mi grationshintergrund so nicht ge nügend 
lernen würden, ist nicht stand der pädago-
gischen forschung.  

 
MISSVERStänDnISSE UnD 
FacHlIcHE UngEREIMtHEItEn 
auch bei der Kritik am pädagogischen an -
satz der offenen arbeit offenbaren sich miss -
verständnisse und fachliche ungereimt -
 heiten: offene arbeit wird fälschlicherweise 
gleichgesetzt mit chaos, mit „Jeder macht, 
was er will“, mit fehlender lern unter stü t -
zung, damit, dass Kinder alleine gelassen 
werden. Diese sichtweise offenbart ein man -
gelndes verständnis von offener arbeit. Die 
idee der offenheit in der offenen arbeit meint 
primär eine pädagogische haltung, die Kin -
der mit hoher achtsamkeit, dialogisch und 
eben offen begegnet. lernin ten tio nen und 
Be dürfnisse der Kinder haben oberste prio -
rität für das handeln der fachkräfte. offen 
wird häufig mit offenen Türen (und struk -
turlosigkeit) gleichgesetzt – statt mit „offen 
für alle Kinder und deren lernwege“. es geht 
also um eine haltung der konsequenten 
Kind  orientierung. Die öffnung von räumen 
(die häufig so in den vordergrund gerückt 
wird) ist eine folge der offenheit in den 
Köpfen. um es mit gerlinde lill, der mit be -
grün derin des Konzepts, zu sagen: „offene 
arbeit hat zwei seiten. Die sichtbare, auf die 
sie zumeist reduziert wird – räumliche und 
organisatorische öffnung, flexi bi li sierung 
von strukturen –, und die unsichtbare, die 
den Kern der sache ausmacht: re flexion 
von Denk- und hand lungs mus tern, wandel 
des pädagogischen rol len verständnisses, 
vom erleben der Kinder her denken, offen 
für ihr fühlen und Denken sein, für das, was 
sie tun, erforschen, erzählen oder zeigen 
wollen.“  

Kinder sind daher in Kitas, die nach dem 
situationsansatz oder dem Konzept der of-

fenen arbeit arbeiten, mitnichten allein ge-
lassen. Beide Konzepte fordern im ge gen -
teil pädagoginnen und pädagogen dazu 
auf, dicht an den Kindern und ihren lern -
wegen zu sein und als antwort darauf eine 
lernumgebung zu schaffen, in der Kinder 
an ihren fragen und interessen arbeiten 
kön nen. Dazu gehört, passende materialien 
und angebote bereitzustellen – aber auch, 
die Kinder in ihrem lernen und forschen 
dialogisch zu begleiten. 
 
„KInDER lERnEn Entlang IHRER 
EIgEnEn IntERESSEn“ 
Der vermeintliche widerspruch zwischen 
„lernen“ und einer pädagogik, die vom Kind 
her denkt, löst sich sehr schnell auf, sobald 
man einen Blick darauf wirft, was wir aus der 
frühpädagogik und der entwick lungs -
psycho logie darüber wissen, wie kleine 
Kinder lernen: von erwachsenen angeleitetes 
lernen, vorgegebene lern wege und thema-
tische vorgaben sind für das lernen kleiner 
Kinder nur bedingt hilfreich. Kinder lernen 
besser entlang ihrer eigenen interessen und 
ihrer eigenen moti va tion. Kinder lernen, wenn 
erwachsene sich im Dialog einlassen auf das, 
was Kin der  interessiert und was ihre fra   gen 
sind. so wissen wir beispielsweise aus ent-
sprechenden studien, dass einheitliche lern -
wege, schab lonenhaftes lernen und ein qua-
si „unterrichtendes“ lernen in der frühen 
Kindheit nicht die entsprechenden er folge er-
zielen.  

Die förderung des gemeinschaftssinns 
sollte nicht als widerspruch zu einer kind-
zentrierten pädagogik und individueller för -
derung dargestellt werden. Klagen über eine 
„ich-gesellschaft“ (stuttgarter Zeitung) und 
eine abnahme der gemeinschafts fähigkeit 
mö gen vielleicht berechtigt sein. Dies in Zu -
sam menhang mit der vermeintlichen not -
wendigkeit eines pädagogischen um den -
kens zu bringen, wäre sicherlich nicht be-
rechtigt. einmal abgesehen davon, dass soli -
darität bzw. gemeinschaftssinn als zentrale 
Ziele sowohl des situations ansatzes als auch 
des Konzepts der offenen arbeit festge-
schrieben sind: voraus setzung für das ent -
wickeln von gemeins chaftssinn ist das all-
tägliche erleben von individueller ei gen stän -
digkeit sowie von gemeinschaftlicher verant -
wo rtung. partizi pation im sinne von sich ein -
bringen und mitentscheiden ist die voraus -
setzung dafür, verantwortung in der ge mein -
schaft zu über nehmen. Kitas bieten in ihrem 
alltag dafür ein entsprechendes übungsfeld. 

„aUF DIE ScHUlE VoRbEREItEn“ – 
abER WElcHE KoMPEtEnZEn SInD 
gEFRagt? 
im Kern der fragestellung geht es letztlich 
aber ja auch darum: was sollen Kinder ler-
nen? welche Kompetenzen werden Kinder 
im Jahr 2050 benötigen? wenn gefordert 
wird, dass Kitas Kinder besser auf die 
schule vorbereiten, dann sollte zuerst ge-
klärt werden, was Kinder in der Zukunft 
brauchen. ihre funktion als erste stufe in 
einem Bildungssystem erfüllen Kitas dann, 
wenn sie Kinder auf ein gelingendes leben 
vorbereiten. Das schließt die grundschule 
als einen kleinen ersten schritt ein – geht 
dann aber weit darüber hinaus. und dann 
sind Kompetenzen wie z. B. selbst steue -
rung, neugier, selbstwirksamkeitser war -
tung oder soziale interaktion wichtiger als 
die frage der stifthaltung oder des auf-der-
linie-schneidens! sprachliche Bildung ist 
sicherlich grundlegend. 

Zu einem vollständigen Bild gehört aber 
auch, dass das hier postulierte reformpä-
dagogische Bild für viele Kitas noch he-
rausfordernd ist. herausfordernd, weil es 
einen komplexen pädagogischen an -
spruch formuliert – zu dem zugegebener-
maßen manche Kitas noch auf dem weg 
sind. her ausfordernd aber auch, weil die 
rah   me nbedingungen für ein dialogisches, 
am Kind und seinen Themen orientiertes 
ler nen de facto nicht gut sind. sich auf 
ein zelne Kin der, ihre fragen und lernwege 
einzulassen, braucht Zeit. Zeit, die in vielen 
Kitas aufgrund fehlender fachkräfte man -
gel ware ist.  

es kann also keine rede davon sein, 
dass in Kitas mehr „fördern statt Kuscheln“ 
nötig sei, dass „zu viel chaos“ herrsche 
oder individuelle förderung „nicht mehr im 
fokus“ stehe. ein pädagogisches um den -
ken ist kontraproduktiv, denn die pädago -
gi schen Konzepte sind da und sie sind stim-
mig. wovon aber dringend die rede sein 
sollte, ist, wie Kitas in der umsetzung dieser 
pädagogischen ansätze unterstützt werden 
können. Die wahre heraus for derung liegt 
also nicht in der rückkehr zur vorschule 
und zu förderan sätzen, sondern in der ge -
staltung von Bedingungen, die allen Kindern 
– unabhängig von ihren startvor aus set -
zungen – eine möglichst optimale indivi-
duelle entwicklung ermöglichen. 

 
Harald Unseld,  

Fachberater in Aalen
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Der landesverband Katholischer 
Kin der tagesstätten spricht sich 
für offene arbeit und für den 
situationsansatz in den Kitas aus 
und widerspricht den in jüngster 
Zeit in der presse mehrfach geäu-
ßerten ideen, wonach ein offenes 
Konzept nur für Kinder aus soge-
nannten bildungsnahen milieus 
hilfreich sei. aus sicht der pädago-
gischen forschung ist ein solches 
pädagogisches umdenken sogar 
kontraproduktiv, sagt harald 
unseld, fachberater beim landes -
verband, in seiner stellungnahme.  

wer in der letzten Zeit die presse aufmerk-
sam verfolgt hat, konnte den eindruck be-
kommen, dass in der Kita-landschaft ein 
päda gogisches umdenken stattfindet: 
„herrscht in Kitas zu viel chaos?“, „in di vi -
duelle förderung steht nicht länger im mit -
tel punkt“, „fördern statt Kuscheln“ lauteten 
da die überschriften. und in den ar tikeln 
wurden dann vorwürfe laut, Kinder spielten 
zu häufig, was sie wollten, und würden allein 
gelassen. gefragt wurde, ob die haltung der 
reformpädagogik, die den Kind er gar ten als 
ort des freien selbstbestimmten spiels ver-
steht, noch zeitgemäß sei. und ins be -
sondere das Konzept der offenen arbeit ge-
riet immer wieder in den fokus. Das passe 
nicht mehr zu den herausfordernden Kindern 
und bereite zu wenig auf die schule vor – 
schreiben die „stuttgarter nachrichten“. 

Die „Zeit“ meint, das Kernproblem iden-
tifiziert zu haben: problematisch sei, dass 
die pädagogik strikt „vom Kind aus“ denke. 
und wenn die „Zeit“ schon mal dabei ist, 

bringt sie das gleich auch noch in Zu -
sammenhang mit dem situationsansatz.  

 
KlaRStEllUngEn ZUM SItUa -
tIonS anSatZ UnD ZUR oFFEnEn 
PäDagogIK 
Kritisches nachdenken sollte jederzeit will-
kommen sein – und in der Kita-landschaft 
besteht sicherlich genügend weiterent wick -
lungsbedarf. natürlich sollten sich die ver -
antwortlichen im Kita-Bereich fragen lassen, 
ob Kitas ihre bedeutsame rolle im Bil -
dungssystem umfassend wahrnehmen. 
aber hier scheint doch manches überspitzt 
zu werden und aus einer fachlichen sicht ist 
wohl doch einiges durcheinander ge raten. ei -
nige Klarstellungen erscheinen daher nötig: 

Zunächst: Der situationsansatz heißt 
nicht so, weil erwachsene sich darauf be -
schrän ken, „je nach Bedarf und situa tion“ 
hilfe anzubieten (wie die „Zeit“ schreibt). 
Der Begriff der situation im situa tionsansatz 
meint die sozialen und kulturellen lebens -

Warum ein kindzentriertes konzept in der  
kita wichtig ist

Herrscht in Kitas zu viel Chaos?

Fördern statt Kuscheln!

Individuelles Fördern steht nicht länger im Mittelpunkt
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Kita-Leiterin Sonja Maslo: „Der offene Ansatz ist für 
mich die ideale Form, die Kinder auf die Zukunft vorzu-
bereiten.“

harald unseld im gespräch zum 
offenen Kon zept mit sonja maslo, 
leitung der Kita „maria zum guten 
rat“ in aalen-wald hausen: 

Wenn ich in Ihre Kita komme, fällt mir als 
Erstes die Ruhe und Konzentriertheit auf, 
die hier herrscht! Wie kommt das? 

Da spielen mehrere faktoren eine rolle. Die 
Kinder können selbst wählen, was sie ge-
rade interessiert, wo und mit was sie sich 
weiterentwickeln, verwirklichen wollen, und 
natürlich auch, welche fachkraft das Kind 
dabei begleitet. Dazu benötigt man die 
informationen, in welchem Bildungs bereich 
was angeboten ist oder bei welcher aktivität 
ich mitmachen kann. 
Das angebot muss stimmig sein. hier liegt 
es an der pädagogischen fachkraft, aus 
den Beobachtungen, dem Dialog heraus 
oder durch eine Kinderkonferenz die richti-
gen anreize zu schaffen. auch der aus -
gleich, die Bedürfnisorientierung spielen ei-
ne entscheidende rolle. als überaus wichtig 
sehe ich die wertschätzung, den um gang 
mit den Kindern. Die echtheit der pädago-
gischen fachkräfte und das vorbild. wenn 
ich gehört werde, meine meinung zählt, ich 
gefragt werde, mit mir wertschätzend und 
auf augenhöhe gesprochen wird, brauche 
ich nicht laut zu sein. 

Wie ergeht es den Kindern aus Ihrer Kita 
denn im Übergang zur Schule? Nehmen 
die Kinder ausreichend Kompetenzen mit 

in die Schule und auf ihren weiteren Le -
bensweg? 

ich habe sieben Jahre zuvor im geschlos-
senen gruppensystem gearbeitet, und ich 
kann aus eigener erfahrung heraus sagen, 
dass die Kinder im offenen Konzept viel 
mehr Kompetenzen, selbststeuerung, or -
ga ni sation, mut, neugier und eigenver ant -
wor tung erwerben, vor allem durch die mit -
verantwortung in der gemeinschaft und das 
miteinbeziehen. Das fördern wir durch die 
sechs schritte der Konfliktlösung, die un-
terschiedlichen gemeinsamen Treffen, beim 
morgenkreis, in den altershomogenen 
gruppen sowie den projektgruppen. und 
ja, wir legen wert darauf, dass alle teilneh-
men, denn wir leben in einer gemeinschaft, 
einer Demokratie und haben eine gemein-
same verant wortung. Jeden Tag, von Be -
ginn an ist die Kita ein spannendes lern -
um feld, nicht nur im letzten Jahr. und wer 
sagt, dass im offenen Konzept keine vor -
schule stattfinden kann? Denn die situation 
der Kinder ist als nächster schritt die grund -
schule, und wir als Kita sehen es als unseren 
auftrag, die Kinder bestmöglich darauf vor-
zubereiten.  

Welches Feedback bekommen Sie von den 
Eltern zu Ihrer Arbeitsweise? 

Zu Beginn sind einige eher skeptisch, das 
muss ich zugeben, und denken: „offen, das 
bedeutet chaos, jeder macht, was er will.“ 
ich finde, im offenen Konzept braucht es 
sogar mehr regeln und gemeinsam erar-
beitete richtlinien. Durch unsere vielfältigen 

informationswege (hausbesichtigung, flyer, 
el  ternabende, eigenes miterleben in der ein -
ge wöhnung, regelmäßige wochenrück -
blicke, die entwicklung des Kindes) bekom-
men wir doch fast ausschließlich positives 
feedback. Die Zusammenarbeit und part -
nerschaft muss gepflegt werden durch kur-
ze gespräche oder rückmeldungen und 
regelmäßige entwicklungsgespräche mit 
feedback aus dem ganzen Team. 

Ihr Fazit zur offenen Arbeit? 

Der offene ansatz ist für mich die ideale 
form, die Kinder auf die Zukunft vorzube-
reiten. Denn sie sollen nicht zugeschüttet 
werden mit dem, was wir denken, was 
wichtig ist, und auch nicht „funktionieren“. 
sie sollen eigenständige, mutige, soziale 
menschen werden, die emotionen zeigen 
und damit umgehen können, sie sollen 
selbstakteure ihrer welt sein. wir brauchen 
mitverantwortung in der gemeinschaft für 
unsere Demokratie, den mut, die ideen um-
zusetzen und selbst zu agieren. Zudem wird 
jedes Kind von einem ganzen Team gese-
hen, aus allen Beobachtungen und Zusam -
mentreffen setzt sich so das gesamtbild 
zusammen.  
abschließend ist mir eine erkenntnis die 
wichtigste. Jeder ansatz ist nur so gut wie 
die menschen, die ihn umsetzen. Jedes 
sys tem scheitert, wenn die pädagogischen 
fachkräfte, das Team nicht dahinterstehen, 
es nicht stetig weiterentwickeln und mit dem 
herzen dabei sind, aus voller überzeugung. 
Denn wir arbeiten mit Kindern, nicht mit 
maschinen. wenn wir jetzt noch verbesserte 
Be  dingungen hätten in verschiedenen Be -
reichen und mehr unterstützung für unsere 
tägliche arbeit, wäre dies ein wichtiger 
schritt für unsere Zukunft – die Kinder. 

 
 
 

„Jeder ansatz ist nur so gut wie 
die Menschen, die ihn umsetzen“

Das Angebot muss 
stimmig sein und  
die richtigen  
Anreize schaffen,  
wie hier in der 
Kinderkonferenz    >

Kita-leiterinnen und Kita-leiter können 
auch in den kommenden Jahren mit einer 
fortführung der leitungszeit rechnen. Dies 
hat das baden-württembergische minis -
terium für Kultus, Jugend und sport ange-
kündigt. Die finanzierung soll im rahmen 
des KiTa-Qualitätsentwicklungsgesetzes er-
möglicht werden. hierfür hatte der Bund 
die gesetzliche grundlage geschaffen und 
je zwei mrd. euro für 2025 und 2026 für die 
Qualitätsentwicklung in der frühkindlichen 
Bildung in den haushalt eingestellt. 

Die Kontinuität bei diesen stellenanteilen 
ist also weiterhin gewährleistet. Die Träger 
können somit ihre personalplanung für die 
kommenden Jahre entsprechend ausrich-
ten und erhalten so planungssicherheit. 

mit der im Jahr 2020 eingeführten lei -
tungs zeit nach KiTavo erhalten Kita-lei -
tungen ein wöchentliches stunden kon tin -
gent, das ausschließlich für pädagogische 
leitungsarbeiten genutzt werden soll, also 
nicht für administrative Tätigkeiten. für die 
leitungszeit stehen derzeit sechs wochen -
stunden zur verfügung, zuzüglich zwei stun -
den pro gruppe ab der zweiten grup pe. 

   bit 
 

I N F O  
Weiterführende Informatioen finden Sie unter  

https://kindergaerten.kultus-bw.de und www.ffb-bw.de

leitungszeit wird auch  
in den kommenden 
Jahren weitergeführt

Die landesregierung will einen landes -
eltern beirat für Kitas und Kindertagespflege 
einrichten, wie das baden-württembergi-
sche minis terium für Kultus, Jugend und 
sport mitteilte. Der neue Beirat soll die in -
teressen der eltern bündeln und das Kultus -
ministerium beraten.  

Das neue, gesetzlich verankerte gre -
mium soll aus neun bis zwanzig mitgliedern 
be stehen, die ehrenamtlich tätig sind. Zur 
Be  setzung soll eine landesweite online-
wahl durchgeführt werden. im Kultus minis -
terium ist die einrichtung einer ge schäfts -
stelle für den Beirat geplant.  

Die landeselternvertretung baden-würt-
tembergischer Kindertageseinrichtungen 
(leBK-Bw) begrüßt die entscheidung der 
landesregierung, einen landeselternbeirat 
für die Kindertagesbetreuung einzurichten. 
Die entsprechende Änderung des Kinder -
ta  ges betreuungsgesetzes (KiTag) hat das 
Kabinett bereits beschlossen. 

Die landeselternvertretung hat sich im 
frühjahr 2020 während der corona-Krise 
gegründet. volker schebesta (cDu), im Kul -
tus ministerium staatssekretär für frühkind-
liche Bildung: „Dieses engagement wollen 
wir ausdrücklich würdigen und aufgreifen, 
indem wir die landeseltern ver tre tung Kin -
der tagesbetreuung rechtlich veran kern und 
finanziell mit einer geschäfts stelle unterstüt-
zen.“   

  bit 

landeselternvertretung  
für kitas wird gesetzlich 
verankert

Wer wir sind – 
wofür wir stehen  
 
neues leitbild des 
landes  verbands kath. 
kindertagesstätten  
 
Was sind unsere Werte und unser 
selbstverständnis? Wie arbeiten wir 
zusammen und was wollen wir errei-
chen? im neuen leitbild beschreibt der 
landesverband kurz und prägnant die 
grundsätze seiner organisation und 
seines Handelns.  
 
Das neue leitbild beschreibt in wenigen 
einprägsamen sätzen das selbst ver -
ständnis und die handlungsleitenden 
prinzipien des landesverbands und rich-
tet sich an mitarbeitende ebenso wie an 
mitglieder, partner und die öffentlichkeit. 
es zeigt die werteorientierte sinngebung 
und unternehmensidentität, gibt füh -
rungs kräften und mitarbeitenden orien -
tierung und antworten auf die fragen: 
• wofür stehen wir? werte, selbst -

verständnis, Zugehörigkeit 
• was wollen wir erreichen? vision und 

mission 
• wie wollen wir es erreichen? grund -

sätze und strategien 
 
entstanden ist das leitbild in einem brei-
ten Beteiligungsprozess gemeinsam mit 
vorstand und mitarbeitenden sowie ver -
tretungen der caritas, der Diözese und 
der Träger. „es ist ein zentraler Kern, aus 
dem wir nun handlungen ableiten“, sagt 
wolf-Dieter Korek, fachlicher vor stand 
des landesverbands. „Diese leit linien 
werden Teil unserer Zielverein ba rungen, 
unseres Beratungsver ständ nisses und 
unserer alltäglichen arbeit: so werden 
wir sie nach und nach mit leben füllen.“  

Kristina Reisinger  
für den AK Leitbild 

 

InFo  
Auf den folgenden Seiten finden Sie das neue Leitbild 

des Landesverbands, das auf Wunsch auch aus der 

Heftmitte herausgetrennt werden kann. 
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leitbild   
landesverband Katholischer Kindertagesstätten  
Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.

Der landesverband  

Katho lischer Kindertagesstätten  

Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.,  

gegründet 1921, ist ein  

Fach verband des Diözesan- 

caritasverbandes.  

 

Wir beraten, qualifizieren,  

informieren und vertreten  

katholische, kommunale und  

freie Mitglieder und ihre  

Kindertageseinrichtungen.  

 

Dieses leitbild ist für uns  

leitender Maßstab für unser  

Handeln, unsere Kommunikation  

und unsere interne und externe  

Zusammenarbeit. 

 

Präambel 

Frühkindliche bildungsprozesse 
sind vielfältig und mit dem erle-
ben des kindes in seiner erfah-
rungswelt verbunden. sie aus 
der Perspektive der kinder zu 
betrachten und zu ver stehen, ist 
voraussetzung für die anregung 
und begleitung des kindlichen 
lernens.  
Wir orientieren uns in unseren 
zielen und Handlungen an christ-
lichen Werten. das biblisch-
christliche Menschenbild 
spricht jeder Person und jedem 
kind absolute Würde und ein-
maligkeit zu. in der zusage, 
so von gott gewollt und ge-
liebt zu sein, ist der Mensch 
ein teil der schöpfung, ein-
gebunden in ein weltumfas-
sendes beziehungsnetz. Hieraus 
generieren wir unser selbstver-
ständnis und unseren auftrag. 

Werte und Selbstverständnis 

• Wir treten selbstbewusst für ein modernes christliches Profil ein 
• Wir begegnen allen Menschen offen, wertschätzend, respektvoll und dialogorientiert 
• Wir greifen aktuelle entwicklungen auf und gestalten die zukunft aktiv mit 
• Wir stehen für Qualität, die wir intern und extern stetig weiterentwickeln und sichern 
• Wir arbeiten auf basis wissenschaftlicher kenntnisse und im austausch mit der Forschung 
• Wir leben vielfalt, haben Mut zur auseinandersetzung und geben diskriminierung keine chance 

Auftrag 
und Position  

• Wir nehmen anliegen unserer zielgruppen 
ernst und geben ihnen eine stimme in 
gesellschaft, Politik und kirche 

• Wir orientieren uns an den situationen und 
bedürfnissen der kinder und Familien 
in ihren lebensbezügen und setzen uns für 
das Wohl der kinder ein 

• Wir engagieren uns aktiv auf allen ebenen 
für qualitativ gute rahmenbedingungen in 
der frühkindlichen bildung 

• Wir positionieren uns mit hoher Fach-
lichkeit, zukunftsweisend, praxis-
nah und unabhängig 

• Wir stehen unseren Mitgliedern 
verlässlich zur seite, setzen 
uns für ihre interessen ein 
und stärken die pädago-
gischen Fachkräfte 

• Wir gestalten unsere 
dienstleistungs-
angebote innovativ, attraktiv und ganzheitlich 

• Wir sind zentraler gestalter der frühkindlichen 
bildung 

Zusammenarbeit und 
Partizipation 

• Wir nehmen Partizipation ernst und 
schaffen Möglichkeiten der selbst- und 
Mitbestimmung 

• Mitarbeitenden-Fürsorge, achtsamkeit, 
Familienfreundlichkeit und teamorientie-
rung machen uns zu einem attraktiven 
arbeitgeber 

• Wir arbeiten strukturiert, organisiert, stabil 
und verlässlich zusammen  

• Wir gehen verantwortungsvoll mit unseren 
ressourcen um  

• Wir arbeiten und führen zielorientiert 
• unsere dienstgemeinschaft zeichnet sich 

durch eine begegnung auf augenhöhe, 
kollegiale zusammenarbeit und offene 
Fehlerkultur aus 

• Wir kommunizieren offen und transparent 
und entwickeln uns gemeinsam weiter  

Gliederung des Verbandes Katholischer Tages einrichtungen für  
Kinder (KTK) – Bundesverband e. V.  
Fachverband des Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.
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Sabina Riker berichtet: 
Die partizipation der eltern in der Kita ist ein 
zentraler aspekt, um eine enge und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwischen 
eltern und Kita zu fördern. in der Kita st. 
mar kus legen wir großen wert darauf, die 
eltern aktiv in den alltag der Kita einzubin-
den und ihnen vielfältige möglichkeiten zur 
mitgestaltung und zum austausch zu bie-
ten. hier einige praxisbeispiele der eltern -
par tizipation in der Kita st. markus: 

Infowand 
unsere infowand ist ein beliebter anlauf -
punkt für eltern. hier finden sie aktuelle in -
formationen über die aktivitäten der Kita, 
veranstaltungshinweise und wichtige mit -
teilungen. Die infowand wird regelmäßig ak-
tualisiert und bietet den eltern die mög -
lichkeit, sich schnell und unkompliziert über 
neuigkeiten zu informieren. Diese Trans -
parenz fördert das vertrauen und die ein -
bindung der eltern in das Kita-geschehen. 

Elternzimmer 
Das elternzimmer ist ein besonderer ort in 
unserer Kita, der von der eltern-ag selbst 
gestaltet und eingerichtet wurde. es dient 
als Treffpunkt für eltern, um sich auszutau-
schen, während der eingewöhnung ihrer 
Kin der dort zu verweilen oder an ge -
sprächen teilzunehmen. Durch die aktive 
mit ge stal tung des raumes fühlen sich die 
el tern wertgeschätzt und in die Kita-ge -
meinschaft integriert. Das elternzimmer bie-
tet zudem einen gemütlichen rahmen für 
informelle gespräche und stärkt so das so-
ziale mit einander. 

Kaffee to go 
unser „Kaffee to go“-angebot ist eine nie-
derschwellige möglichkeit, um Tür-und-an -
gel-gespräche zu fördern. eltern können 
sich bei einer Tasse Kaffee austauschen, 
kurz innehalten und miteinander ins ge -
spräch kommen. Diese kleinen, spontanen 
Be gegnungen sind oft sehr wertvoll, da sie 
die Kommunikation zwischen eltern und er -
ziehenden sowie zwischen den eltern der 
Kinder untereinander fördern. solche ge -

spräche tragen dazu bei, missverständnisse 
zu vermeiden und eine offene, transparente 
Kom mu nikation zu gewährleisten. 

Elternfrühstück und Elterncafé 
Das elternfrühstück und das elterncafé sind 
regelmäßige veranstaltungen in unserem 
„Treffpunkt familie“, bei denen eltern die 
ge legenheit haben, sich in entspannter at -
mos phäre zu treffen und auszutauschen. 
Die Treffen bieten eine plattform für ge -
spräche über pädagogische Themen, per-
sönliche anliegen oder einfach zum Ken -
nenlernen und vernetzen. solche gemein-
samen aktivitäten stärken das ge mein -
schaftsgefühl und fördern den Zusammen -
halt der elternschaft.  

Feste und Feiern 
feste und feiern in der Kita sind be sondere 
highlights, bei denen eltern aktiv mit einbe-
zogen werden. solche veranstal tungen bie-
ten den eltern die möglichkeit, sich kreativ 
einzubringen, gemeinsam mit den Kindern 
zu feiern und andere eltern ken  nenzulernen. 
Diese gemeinsamen er leb  nisse stärken das 
wir-gefühl und die Bindung zur Kita. 

angebote im eigenen treffpunkt 
Familie 
in unserem „Treffpunkt familie“ bieten wir 
zahlreiche Kurse und Themenabende an, 

die sich gezielt an eltern richten. angebote 
wie Babymassage, physiokurse für die 
Kleinen oder Themenabende zu pädagogi-
schen fragen und erziehungsthemen 
bieten wertvolle informationen und unter -
stüt zung. Diese angebote fördern nicht nur 
das wissen der eltern, sondern auch den 
austausch und die vernetzung untereinan-
der. 

Eltern-app und Elternpost 
Die eltern-app und die regelmäßige el -
ternpost sind wichtige Kommunikations -
mittel in unserer Kita. über die app können 
eltern schnell und unkompliziert aktuelle 
informationen, Termine und nachrichten 
abrufen. Die elternpost bietet ausführlichere 
informationen und Berichte über das Kita-
geschehen. Beide Kommunikationskanäle 
sorgen für Transparenz und ermöglichen es 

Partizipation der eltern in 
der kita st. Markus:  
unsere Praxisbeispiele 
und ihr nutzen 

Das Elternzimmer in der Kita St. Markus bietet einen gemütlichen Rahmen für informelle Gespräche 
und stärkt so das soziale Miteinander
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die kinderbefragung – 
Meinungen und 
be schwerden sichtbar  
machen  
Melanie Nozaki berichtet: 
seit Jahren gibt es bei unserem Träger 
educcare eine mitarbeiter- und eltern be -
fragung. Bei der jährlichen Befragung haben 
alle die chance, ihre meinungen, Be -
findlichkeiten, wünsche oder ideen mitzu-
teilen. so erkennen wir einen messbaren 
ist-Zustand.  

wir bei den Zaunkönigen haben seit 
2017 auch eine Kinderbefragung. wir wol-
len mehr von den wünschen und Be dürf -
nissen der Kinder erfahren. so hat jedes 
Kind die möglichkeit, gehört zu werden. Die 
Be fragung findet zum gleichen Zeitraum 
statt wie die eltern- und mitarbei ter be fra -
gung. eine fachkraft lädt jedes Kind einzeln 
ein, mit ihr den Bogen auszufüllen. Der Bo -
gen enthält zwölf fragen für die Kin der -
gartenkinder und vier fragen für die Krip -
penkinder. mithilfe von Bildern der verschie-
denen funktionsräume und pikto grammen 
über ihren gefühlszustand erhielten wurden 
sogar die Krippenkinder befähigt, an der 
Kinderbefragung teilzunehmen. Die Kinder 
erfahren frühzeitig, dass ihre meinung zählt 
und wertgeschätzt wird. mithilfe von 

Diagrammen wird das ergebnis zusammen-
gefasst und in einer Teamsitzung allen 
fachkräften vorgestellt. wir infor mieren die 
Kinder über die Befragungs er gebnisse, die 
auswertung wird für alle sichtbar gemacht. 
wir schaffen somit auch einen 
gesprächsanlass zwischen den Kindern 
untereinander, eltern und Kindern sowie 
fachkraft und Kind. 

Durch die Kinderbefragungen erfahren 
wir die perspektive der Kinder über viele 
Bereiche des alltags. aus der Kinder -
perspek tive heraus können im Team neue 
impulse entwickelt werden. als folge gibt 
es etwa einen größeren Baubereich, einen 
gartenführerschein, um eigenverantwortlich 
draußen spielen zu können, und neue 
absprachen zur fahrzeugnutzung im 
garten. 

weil wir die Befragung mit den Kindern 
jedes Jahr machen, können wir unsere 
Qualität stetig verbessern. 

kinderbefragung, eltern-app und kaffee to go: 
Partizipation hat viele gesichter
Kinder, die eine Kita besuchen, 
kommen täglich in Kontakt mit 
Kita-mitarbeitenden. außerhalb  
der Kita wachsen die Kinder in 
sehr unterschiedlichen familien -
sys temen auf. in den Kitas st. 
markus in schorndorf und „Die 
Zaun könige“ in stuttgart-
weilimdorf wurde deutlich, dass 
Kinder, familien und mitarbei - 
tende im Kita-alltag partizipieren 
können.  

unser redaktionsmitglied merlind 
schubert befragte melanie nozaki  
und sabina riker über möglich -
keiten der partizipation und  
darüber, welchen nutzen diese  
hat.

Melanie Nozaki ist 
zusätzliche Fach -
kraft Sprach-Kita, 
educcare, Kita  
„Die Zaunkönige“  
in Stuttgart-
Weilimdorf 
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Sabina Riker 
ist zusätzliche 
Fachkraft 
Sprach-Kita, 
Kita St. Markus 
in Schorndorf
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Durch die Kinderbefragungen erfahren die Mitarbeitenden der „Zaunkönige“ die Perspektive der 
Kinder über viele Bereiche des Alltags
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den eltern, stets auf dem laufenden zu blei-
ben und aktiv am Kita-alltag teilzunehmen. 
 
nutzen der Partizipation 
Die partizipation der eltern in der Kita hat 
zahlreiche positive effekte: Durch die aktive 
einbindung der eltern entsteht eine part-
nerschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
eltern und pädagogischem personal. Dies 
ermöglicht einen offenen austausch über 
die Bedürfnisse und entwicklungen der 
Kinder, schafft ein gemeinsames ver ständ -
nis für die pädagogischen Ziele und stärkt 
somit die erziehungs partnerschaft. partizi -
pation fördert auch das vertrauen: Denn 
transparente informationen und regelmäßi-
ge gespräche schaffen vertrauen und 
sicherheit bei den eltern. sie fühlen sich 
ernst genommen und in die abläufe der 
Kita integriert. 

unterstützung bei der eingewöhnung 
bietet das elternzimmer. es stellt einen ge-
schützten raum dar, in dem eltern während 
der eingewöhnungsphase ihrer Kinder ver-
weilen können. Dies erleichtert den über -
gang in die Kita und gibt den Kindern und 
eltern ein gefühl der geborgenheit. parti zi -
pation trägt auch zur stärkung der ge -
meinschaft bei: veranstaltungen wie das 
elternfrühstück und das elterncafé fördern 
den austausch und die vernetzung unter 
den eltern. Dies trägt zu einem starken ge -
meinschaftsgefühl bei und hilft den eltern 
dabei, sich gegenseitig zu unterstützen. 

mit niederschwelligen angeboten wie 
dem „Kaffee to go“ werden spontane und 
unkomplizierte gespräche ermöglicht, die 
miss verständnisse klären und eine offene 
Kommunikationskultur fördern. Zu dieser 
Kultur leisten auch feste und feiern einen 
großen Beitrag und schaffen unvergessliche 
gemeinsame erlebnisse, die das ge mein -
schaftsgefühl stärken und die Bindung zur 
Kita vertiefen. wertvolle informationen und 
praktische unter stützung erhalten eltern bei 
Kursen und Themenabenden im „Treffpunkt 
familie sowie durch die eltern-app und die 
elternpost. Diese sorgen für Trans parenz 
und eine kontinuierliche Kom mu nikation. 

in der Kita st. markus sind wir überzeugt, 
dass die aktive partizipation der eltern ein 
wesentlicher Bestandteil für eine erfolgrei-
che pädagogische arbeit ist. Durch unsere 
vielfältigen angebote schaffen wir räume 
für austausch, mitgestaltung und Zusam -
menarbeit, die das wohlbefinden der Kinder 
und eltern gleichermaßen fördern.

im oktober veranstalteten die 
drei Baien furter sprachkitas einen 
abend rund um das Thema 
sprachentwicklung und sprach -
förderung. 
wie wichtig die sprache für die entwick lung 
und das lernen von Kindern ist, merkt man 
in unserer von globalisierung und Di gi ta -
lisierung geprägten welt immer deutlicher. 
eine gute sprachbildung ist aus schlag   -
gebend für den späteren Bil dungs weg eines 
Kindes, denn – so sagte be reits lud wig 
wittgenstein – „die grenzen meiner sprache 
bedeuten die grenzen meiner welt“.  

Der Themenabend sprache diente dem 
Zweck, die öffentlichkeit für die wichtige 
rol le der sprachlichen entwicklung und die 
folgen sprachlicher Defizite für die persön -
lichkeitsentwicklung zu sensibilisieren. Denn 
ein aufwachsen mit sprachlichen hürden in 
den sensiblen und prägenden ersten le -
bensjahren kann zu tiefwurzelnden ver un -
sicherungen und bleibendem ohn machts -
ge fühl und auch zu verminderten Bildungs -
chan cen führen. unser plädoyer für eine re-
sponsive und sensitive sprache sollte die 
Zuhörenden aufrütteln und ihnen die ve r -
antwortung, in der wir alle im umgang mit 
jungen Kindern stehen, bewusst machen. 
so begann unser Themenabend mit einem 
exkurs in die entwicklungspsychologische 
Be deutung der sprache und die auswir -
kungen sprachlicher Defizite.  

um ein Kind in seiner sprachentwicklung 
zu unterstützen, bedarf es allerdings keiner 
pädagogischen ausbildung oder eines pro-
fessionellen umfelds. im gegenteil, uns war 
es ein anliegen, eltern und fachkräften die 
ent wicklungsprozesse von geburt an zu er-
läutern, und damit verbunden, die einfa-
chen, aber wirkungsvollen Kommunika -
tions muster zwischen Baby und Bezugs -
person zu vermitteln. Dafür haben wir eine 
methode der entwicklungsunterstützenden 
Kommunikation nach „marte meo“ skizziert, 
die auch im häuslichen gebrauch einfach 
umsetzbar ist. Besonderes augen merk woll-
ten wir auch auf das aufwachsen mit meh-
reren sprachen legen, da bei Bi lin gualität 
und sukzessivem Zweit sprach er werb noch 
intensiver auf förderliche struk turen und 
Bedingungen geachtet werden muss.  

unsere Kooperationspartnerin, frau 

mücke-ozasek von der schule für logo -
pädie in weingarten, zeigte uns auf, worauf 
sowohl eltern als auch pädagogische fach -
kräfte achten sollten. sie hat praxisnah 
mögliche auffällig kei ten, die zum Bedarf ei-
ner logopädischen Be hand lung führen kön-
nen, demonstriert, um das genaue hin -
hören bei eltern und fach personal zu schu-
len. sie konnte aufzeigen, wo eine leichte 
sprachauffälligkeit aufhört und ein behand-
lungsbedürftiger sprach fehler beginnt. um 
regionale hilfs angebote bekannt zu ma-
chen, wurden die anlauf stellen des sprach -
heil zentrums ravensburg kurz vorgestellt. 
an regungen  für die un ter stützung einer 
gelingenden sprach ent wicklung im häusli-
chen sowie im professionellen umfeld run-
deten den abend ab.  

wir drei fachkräfte für sprachliche Bil -
dung der sprachkitas Baienfurt haben uns 
mit der organisation dieses Themenabends 
auf neuland begeben. es war das erste 
mal, dass wir mit unserem herzensthema 
an die öffentlichkeit gegangen sind. uns 
war es ein sehr großes Bedürfnis, alle am 
er ziehungsprozess beteiligten personen für 
die Bedeutung der sprache zu sensibilisie-
ren und sie für eine sprachförderliche 
Beziehung zu Kindern zu mobilisieren. wir 
sind davon überzeugt, dass wir alle gemein-
sam einen wesentlichen Beitrag dazu leisten 
können, dass Kinder bessere chancen er-
halten; denn wir geben ihnen etwas wert -
volles in die hand: einen schlüssel hinein in 
die welt der sprache. 

Evelyn Amann, Fachkraft sprachliche 
Bildung, Kindergarten St. Josef, Baienfurt  

I N F O  
Lesen Sie zum Thema Zwei- und Mehrsprachigkeit auch 
die Zusammenfassung des Vortrags von Prof. Yvonne 
Decker-Ernst auf Seite 24. 

ein abend zum thema sprache

Die Relevanz der Sprache für die Persönlichkeits -
entwicklung wurde auf dem Vortragsabend in Baienfurt 
einmal mehr deutlich

im rahmen der landes garten -
schau 2024 in wangen im allgäu 
fand im september der workshop 
„Theologisieren mit Kindern“ mit 
Dr. angela Kunze-Beiküfner statt. 
Knapp 50 personen, überwiegend 
fachkräfte aus Kindergärten, sind 
der einladung gefolgt. 
 
in den 90er-Jahren kam das Thema Theo -
logisieren mit Kindern im Theologiestudium 
nicht vor. mittlerweile weiß man, dass Kinder 
ihre Kindertheologie aus verschiedenen 
informationen zusammenstellen. Dafür be-
nötigen sie jedoch raum für ihre Themen 

ganz einfach und doch auch 
ziemlich anspruchsvoll 
theologisieren mit kindern

und erwachsene, die zuhören. Kinder 
lernen von Kindern, und personen aus bib-
lischen geschichten können dabei vorbilder 
im glauben sein.  

„entscheidend ist“, so die referentin, 
„dass wir erwachsenen nicht antworten ge-
ben, damit die fragen vom Tisch sind.“ viel -
mehr gehe es darum, Kinder als kleine 
Theologen ernst zu nehmen. „Denn die ei-
gene sicht der Kinder vom leben und der 
welt ernst zu nehmen, könnte das wissen 
der erwachsenen ergänzen und ihnen hel-
fen, viele neue einsichten zu gewinnen.“ 
Kin dertheologie ist laientheologie im Kon -
text der Kindheit. ab einem alter von vier 
Jahren, so weiß man heute, stellen Kin der 
religiöse und philosophische fragen. Dabei 

haben Kinder ein recht auf ihre eigenen 
gottesvorstellungen.  

angela Kunze-Beiküfner präsentierte den 
Zuhörenden zahlreiche fragen aus dem 
Kindermund: warum bin ich hier? was ist 
gott? und was passiert, wenn wir sterben? 
Das sind fragen, die jeden von uns in ver-
schiedenen lebensphasen immer wieder 
umtreiben. und vielleicht können wir als 
erwachsene bei der suche nach antworten 
von den Kindern lernen, indem wir uns im-
mer wieder Zeit nehmen und ins gespräch 
gehen. „Denn“, so die referentin, „schnelle 
ant  worten gibt es nicht.“ aber genau dieser 
prozess macht Kinder stark und resilient. 
und gerade im Kindergartenalter gibt es ei-
ne große offenheit und ein Bedürfnis nach 
spi ri tualität, das einem gefühl der ver -
bundenheit entspringt, das „später zuge-
schüttet wird“.  

häufig kommen die fragen der Kinder 
einfach so zwischendurch. Dann ist es 
wich tig, diese zu sammeln, um sie wieder 
auf greifen zu können. Dass Kinder verunsi-
chert sind, gehört dabei zum lernprozess, 
durch den neue Bilder entstehen.  

Die Begleitung dieses lernprozesses er-
scheint ganz einfach, denn als erwachsene 
müssen wir nur zuhören und durch fra -
gestellungen moderieren. gleichzeitig ist es 
sehr anspruchsvoll, denn wir müssen uns 
zurücknehmen und sensitiv-responsiv agie-
ren – wissend, dass wir erwachsenen in 
diesem prozess nicht die „Bestimmer“ sind. 

mit dem Bibelkoffer als methode erprobt 
die referentin abschließend ganz praktisch 
mit den Teilnehmenden, wie theologische 
ge spräche mit Kindern angeregt und un-
terstützt werden können.  

Der prozess des Theologisierens kommt 
nie zum ende, weiß angela Kunze-Bei küf -
ner. wichtig sei aber, dass das gespräch 
von den begleitenden erwach senen abge-
schlossen werde mit einem satz wie 
„Danke, ich habe viel von euch gelernt“.  

viel gelernt haben auch die Teil neh men -
den des workshops und sagen Danke für 
einen kurzweiligen, anregenden und moti-
vierenden nachmittag.  

Wolfgang Dietz,  
Fachberater in Amtzell

<  Dr. Angela Kunze-Beiküfner stellt den Bibelkoffer vor, 
    bei dem das Gespräch über Gott mit Symbolen 
    angeregt wird 

<  Pfarrerin Friederike Hönig (Mitte) und Pastoral-
    referent Benjamin Sigg begrüßen die Teilnehmenden  
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im letzten Tacheles (3/2024) haben 
wir bereits über die erfolgs ge -
schichte der elternbefragung  
KiTa-Bus berichtet. nun ist es an 
der Zeit, etwas gutes und Be -
währtes noch besser zu machen. 

 
Warum wollen wir das tun? 
Bisher wurde im rahmen der KiTa-Bus die 
Befragung der eltern durchgeführt. in vielen 
Qm-systemen vor ort wird dies zur er he -
bung der Kundenzufriedenheit genutzt. im 
KTK-gütesiegel Bundesrahmen hand buch 
heißt es dazu im Qualitätsbereich 9, dass in 
Kindertageseinrichtungen alle Beteiligten 
die Qualität ihrer arbeit kontinuierlich ver-
bessern und dokumentieren. hierzu werden 
eltern, Kinder, mitarbeitende, leitung und 
Trä ger regelmäßig nach Änderungs vor -
schlägen gefragt (9.1.1). Ähnliches fordert 
auch der orientierungsplan des landes 
Baden-württemberg. 

wenn die einrichtungsqualität systema-
tisch weiterentwickelt werden soll, reicht die 
einseitige Bewertung der eltern nicht aus. 
es braucht einen umfassenderen Blick und 
erg ebnisse, die sich aufeinander beziehen 
lassen. Daran möchten wir zukünftig arbei-
ten. 
 
Was werden wir tun? 
gemeinsam mit prof. Dr. marek fuchs von 
der Tu Darmstadt werden wir im ersten 
schritt die Befragung der eltern an das 
KTK-gütesiegel Bundesrahmenhandbuch 
anpassen. Dies ermöglicht ihnen den ab -
gleich dessen, was eltern erleben und 
wahr nehmen, mit den Qualitätsanforde run -
gen an ihre pädagogische arbeit. 

im zweiten schritt entwickeln wir eben-
falls mit professor fuchs eine mitarbei ten -
den befragung. innerhalb dieser Befragung 
wird es jeweils einen frageblock für die pä-
dagogischen mitarbeitenden, die lei -
tungen, die stellvertretungen und die Trä -
gervertretenden geben. Die Befragung wird 

so strukturiert sein, dass eine Be ziehung 
zwischen den antworten der verschiedenen 
funktionen möglich sein wird. Dabei bleibt 
es uns nach wie vor ein an liegen, die 
anonymität der Befragten zu wah ren. um 
dies zu gewährleisten, werden wir kleinere 
Teams zu einer (auch statistisch) sinnvollen 
größe zusammenlegen. Dies kann bei-
spielsweise ein Träger mehrerer kleinerer 
einrichtungen sein.  

Beide Befragungsmodule können sie un-
abhängig voneinander bei uns buchen. falls 
sie beide module gemeinsam buchen, kön-
nen sie die ergebnisse im nachhinein eben-
falls aufeinander beziehen. sie erkennen al-
so, wie eltern im vergleich zu ihnen Themen 
im fragebogen bewerten. Dies ergibt im 
anschluss chancenreiche möglichkeiten 
der weiterentwicklung. häufig wird dies be-
reits jetzt in den einrichtungsbezogenen 
Zielvereinbarungsgesprächen initiiert. Dort 
werden die ergebnisse der KiTa-Bus be-
trachtet, um auf dieser analyse aufbauend 
die weiterentwicklung der einrichtung zu 
planen. 

Hinweis: wir beabsichtigen mit dem 
modul der mitarbeitendenbefragung nicht, 
den faktor der Zufriedenheit zu erheben. 
grundlage der Befragungen sind die Quali -

kita-bus entwickelt sich weiter
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Ausrichtung am KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch 
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tätsanforderungen aus dem KTK-güte -
siegel Bundesrahmenhandbuch (KTK-gs 
BrhB). wer herausfinden möchte, wie zu-
frieden die mitarbeitenden sind oder wie 
hoch sie sich mit ihrem arbeitgeber oder 
der Kindertageseinrichtung identifizieren, 
erhält mit KiTa-Bus keine antwort. Die er -
geb nisse verfolgen einen anderen Zweck. 
an hand der erhebungsergebnisse kann die 
wei terentwicklung der einrichtungsqualität 
professionalisiert werden. 
 
Was ist Ihr Mehrwert? 
sie erhalten: 
• strukturierte Befragungen, die durch das 

Team von prof. fuchs professionell aus-
gewertet werden, 

• Befragungen, die in Bezug zu den Quali -
tätsanforderungen aus dem KTK-gs 
BrhB stehen, 

• Befragungen, innerhalb derer sie die 
mög lichkeit haben, das meinungsbild 
ver schiedener interessengruppen zuei-
nander in Beziehung zu setzen, 

• als zertifizierte Kindertageseinrichtung für 
ihr nächstes audit einen nachweis zur 
Kundenzufriedenheit, 

• wertschätzende rückmeldung zu ihrer 
einrichtungsqualität sowie 

• mögliches weiterentwicklungspotenzial. 
 
aufmerksame lesende erkennen direkt, 
dass wir die wichtigsten Kunden, die Kinder, 
mit dieser weiterentwicklung noch nicht in 
den fokus rücken. stimmt. Denn die imple -
men tierung einer KiTa-Bus Kinder möchten 
wir besonders sorgsam planen. es gibt be-
reits vielerlei methoden auf dem markt. aus 
diesem grund planen wir gemeinsam mit 
prof. Dr. fuchs ein projekt, in dem wir zu-
nächst erforschen wollen, wie wir metho-
disch eine valide Kinderbefragung durch-
führen können. 

mit dem modulsystem beginnen wir ab 
dem Jahr 2026. ab 2026 wird KiTa-Bus im 
Zweijahresrhythmus angeboten werden 
und modular buchbar sein. 

Den start der KiTa-Bus Kinder planen wir 
aktuell ab frühestens 2028. 

Kerstin Huwer, Fachberaterin und 
Referentin Qualitätsmanagement 

 

W I C H T I G  

Um all dies gut für Sie entwickeln zu kön-
nen, wird im Jahr 2025 KEINE 
Elternbefragung KiTa-Bus stattfinden. 

 
 

um in einer Zeit des schnellen 
wandels und der stetigen ver -
änderungen verlässlich zu sein, 
bearbeitet das referat Qualitäts -
management die inhalte des 
Diözesanen Qualitäts hand -
buches (DQhB) kontinuierlich 
weiter.  
 
Zwei Jahre nach der veröffentlichung 
werden die dokumentierten informa -
tionen überprüft und auf den aktuellen 
stand gebracht.  

was das für sie als nutzerinnen und 
nutzer des Diözesanen Qualitäts -
manage  ment handbuches (DQhB) 
bedeutet, erfahren sie in einem kurzen 
Q &a: 
 
Warum wird das DQHb schon  
wieder überarbeitet? Es ist  
doch erst zwei Jahre alt. 
Die grundlage des DQhB ist die Din 
en iso 9001:2015. einer der sieben 
grundsätze dieser norm ist die ver -
bes serung. auf grundlage des pDca-
Zyklus (plan – Do – check – act) über-
prüfen und verbessern wir die inhalte 
kontinuierlich und arbeiten veränderte 
anforderungen ein. auch in dieser recht 
kurzen Zeit haben sich gesetzliche oder 
diözesane anforderungen verändert. 
Zum Beispiel ist die verwaltungssoft -
ware kitaplus in die fläche gegangen 
und nun ein fester Bestandteil der Kita-
verwaltung. Dies soll sich auch in den 
entsprechenden dokumentierten infor -
mationen wiederfinden.  
weitere eingaben zu Änderungen und 
aktualisierungen erhalten wir von auf-
merksamen mitgliedern. ihre rück mel -
dung hilft uns, das DQhB ständig zu 
verbessern. 

 
gibt es auch neue Dokumente? 
Ja, es sind neue dokumentierte infor -
mationen dazugekommen, wie die 
prozessbeschreibungen im Kapitel 
„6.3.2 interventionsverfahren“ oder „9.3 
erstellung und lenkung dokumentierter 
informationen“. 
 
Müssen wir jetzt alles neu machen? 
nein, die Änderungen können bei einer 
regelmäßigen überprüfung der doku-
mentierten information eingearbeitet 
werden. Bitte achten sie darauf, recht -
liche und behördliche Änderungen zügig 
einzuarbeiten. 
 
Wo finde ich die neuen Dokumente? 
alle Dokumente stehen immer in der ak-
tuellen version im mitgliederbereich zum 
Download zur verfügung. Dort finden 
sie auch eine übersicht der Ände -
rungen der letzten monate unter der 
rubrik „neu im Diözesanen Qualitäts -
managementhandbuch“.  

mo 

 
QUALIFIZIERUNG   
Es sind noch Plätze frei für unsere 
„Qualifizierung Qualitätsmanagement“ mit  
Start im Oktober 2025.  
Alle Infos und Anmeldelink  
hier: 

QM-Handbuch: nichts ist so  
beständig wie der Wandel
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https://landesverband-katholischer-kindertagesstaetten.de/wp-content/uploads/2024/07/2406_QM_Folder.pdf
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fa  miliensprachen ist ein wichtiger Teil un-
serer eigenen identität, weil daran eng e rin -
nerungen, emotionen und Beziehungen ge-
koppelt sind. im wissen, dass sprach -
erwerb auf bereits vorherige sprach er fah -
rungen aufbaut, stellt Zwei- und mehr -
sprachigkeit keine gefahr für die Kinder dar. 
vielmehr ist bekannt, dass spra chen sich 
gegenseitig beeinflussen, deshalb wird fa -
mi  liensprachen zudem auch eine linguisti-
sche Bedeutung zugemessen. un um strit -
ten beeinflussen individuelle le bens um -
stände und sprachlernbiografien sowohl 
den aktuellen als auch den zukünftigen 
sprach erwerb. informationen, die dazu vor-
liegen, bilden die grundlage für mögliche 
för  derentscheidungen und -planungen, 
was wiederum einen rückschluss zulässt, 
dass familiensprachen auch förderdiagnos-
tische und didaktische Bedeutung haben. 

außer den bereits erwähnten argu men -
ten gibt es gewichtige rechtliche grund la -
gen, die die nutzung und wertschätzung 
der familiensprache im hinblick auf chan -
cen  gleichheit und Teilhabe klar festlegen. 
so wurde in den un-Kinder rechts kon ven -
tionen bereits 1989 in artikel 29, abs. 1c 
(Bildungsziele; Bildungs einrich tungen), fest-
gelegt: „Die vertragsstaaten stimmen darin 
überein, dass die Bildung des Kindes darauf 
gerichtet sein muss, […] dem Kind achtung 
vor seinen eltern, seiner kulturellen identität, 
seiner sprache und seinen kulturellen 
werten, den nationalen werten des landes, 
in dem es lebt, und gegebenenfalls des 
landes, aus dem es stammt, sowie vor an-
deren Kulturen als der eigenen zu vermit-
teln.“ 

Herausforderungen für die alltägliche 
Praxis 

weil es nicht Die mehrsprachige familie 
oder Das mehrsprachige Kind gibt, verfü-
gen zwei- und mehrsprachige Kinder über 
sehr individuelle sprachbiografien. Zwei- 
und mehrsprachigkeit wird als „Dynamische 
Kompetenz“3 gewertet und unterliegt einer 
per manenten veränderung. Kinder, die 
zwei- und mehrsprachig aufwachsen, ler-
nen, sprache flexibel und funktional adäquat 
ein zusetzen.  Deshalb gibt es kein patent -
rezept im umgang mit zwei- und mehrspra-
chigen Kindern und familien in der Kita.  

unabhängig von speziellen sprach för -
derangeboten ist eine professionelle hal -
tung als grundlage für die Be ziehungs -
gestaltung von Bedeutung, die geprägt ist 

von offenheit, wertschätzung und verläss -
lich keit für Kinder und ihre familien. Die 
familiensprachen anzuerkennen, ist wichtig 
für den aufbau von sprach lern motivation 
und das gefühl von selbst wirk sam keit und 
Zugehörigkeit. Durch einbezug zwei-/mehr-
sprachiger materialien, nutzung von Trans -
languaging-an sätzen oder sicht barkeit von 
sprachen in der raumge stal tung kann in 
der Kita ein mehrsprachig offenes Klima ge-
schaffen werden. Die diskriminierungssen-
sible und vorurteilsbewusste Zusam men -
ar beit mit den familien ist für den spracher -
werb unerlässlich. um professionell agieren 
zu können, braucht es fachkompetenz zum 
mehrsprachigen spracherwerb, zu mögli-

chen stolpersteinen und zur Bedeutung von 
„fehlern“.  

„wie spreche ich? was spreche ich? 
welche wörter benutze ich?“ pädago gi -
sche fachkräfte brauchen auch ein Be -
wusstsein über die eigene rolle als sprach -
vorbild, auch in Bezug auf mimik und gestik. 
um sprache erwerben zu können, benöti-
gen Kinder viel und regelmäßigen sprach -
kontakt. Dabei geht es längst nicht nur um 
spezielle sprachförderung in Klein gruppen, 
sondern vielmehr braucht es multiple 
sprach anlässe im alltag der Kinder. sprach -
verbote und -zwang fördern dabei keines-
wegs, dass die Zielsprache schneller ge-
lernt, genutzt und gesprochen wird. viel -
mehr wird Druck aufgebaut, der eher den 
selbstwert und die motivation der Kinder 
negativ beeinflusst.   

vor dem sprechen kommt das ver -
stehen. Der nächste entwicklungsschritt 
sind sprachmischung und sprachwechsel. 
es handelt sich dabei um natürliche merk -
male zwei- und mehrsprachiger inter aktion. 
sie helfen den Kindern, sich sozial zu ver-
orten und wortschatzlücken zu überbrü-
cken. unabhängig davon, ob der spracher -
werb ein- oder mehrsprachig verläuft: er ist 
ein individueller prozess, der neben einer 
sprachfördernden umgebung und bei Be -
darf auch unterstützung in erster linie aber 
Zeit braucht.  

gr

Illustratorin Susanne Asheuer fasste die Kernaussagen des Tages mittels Graphic Recording zusammen

1  Gogolin, I., 2019: Migration und sprachliche Bildung. In: 
Frühe Kindheit 01/19, Deutsche Liga für das Kind in 
Familie und Gesellschaft e. V., S. 6–13. 

2 Vgl. Reich & Roth, 2002: Spracherwerb zweisprachig auf-
wachsender Kinder und Jugendlicher. Ein Überblick über 
den Stand der nationalen und internationalen Forschung.  

3 Marx, N., 2020: Über die Vorteile, die Bühne zu teilen: 
Deutsch im Kontext anderer Sprachen. Erträge des JGG-
Seminars für Deutsch als Fremd sprache.  
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„sprachförderung im übergang 
Kita – grund schule“ lautete das 
Thema der herbstkonferenz, die 
mitte oktober in Bad wildbad 
stattfand. hier eine Zusammen -
fassung des Keynote-vortrags  
von prof. Yvonne Decker-ernst 
von der interna tionalen hoch -
schule und pädagogischen 
hochschule freiburg.  

Welche Funktion und bedeutung hat 
Sprache? 
Die sprache prägt uns vollumfänglich und 
ganzheitlich. Die wahrnehmung der welt 
wird durch die sprache unterstützt. sie hilft 
uns dabei, die welt zu entdecken und zu 
ver stehen, was in dieser welt geschieht. 
auch um unser Denken zu strukturieren und 
uns wissen anzueignen, brauchen wir die 
sprache. unsere gesamte kognitive ent -
wicklung wird beeinflusst durch sprache, 
denn sprachliche strukturen formen unser 
Denken. 

unsere sozialen Beziehungen werden 
durch sprache geprägt, weil wir durch sie 
wohlbefinden und anerkennung erfahren. 
mithilfe von sprache drücken und tau schen 
wir uns aus und treten mit unseren mit -
menschen in interaktion. Die sprache ist 
das hauptinstrument, um am leben der 
ge sellschaft teilhaben und diese auch aktiv 
mitgestalten zu können. Kommu ni kation er-
möglicht uns den austausch von informa -
tionen, gedanken und gefühlen mit ande-
ren. soziale inter aktion gestalten wir über-
wiegend mittels sprache. sie ist ein werk -
zeug zur gestaltung von Beziehungen, sei 
es im persönlichen oder im gesellschaftli-
chen Kon text und die grundlage für gesell-
schaftliche und berufliche Teilhabe. 

außerdem spielt unsere sprache eine 
wichtige rolle bei der identitätsbildung und 
dem Zugehörigkeitsgefühl zu einer be-
stimmten Kultur oder gemeinschaft.  Zur 
übertragung und weitergabe von Kultur 
über generationen hinweg nutzen wir die 
sprache, indem wissen, werte und Tra -
ditionen übermittelt werden. 

Zwei- und Mehrsprachigkeit 
Zwei- und mehrsprachigkeit sind inzwi-
schen nicht nur in Deutschland, sondern 
welt weit die norm. obwohl Zwei- und 
mehrsprachigkeit in der forschung mittler-
weile als normal und üblich gelten, kursieren 
diesbezüglich in der breiten öffentlichkeit 
noch immer zahlreiche mythen und vor -
behalte. so seien zwei- und mehrsprachige 
Kinder häufiger von sprachent wick lungs -
störungen betroffen als Kinder, die einspra-
chig aufwachsen. außerdem wird häufig 
das mischen von verschiedenen sprachen 
eher defizitär bewertet und perspektivisch 
ver mutet, dass das risiko einer doppelsei-
tigen halbsprachigkeit steigt. 

häufig wird nicht deutschsprachigen 
eltern von pädiaterinnen und pädagogen 
empfohlen, Deutsch zur familiensprache 
zu erklären, wenn sie die Bildungschancen 
ihrer Kinder erhöhen wollen. in diesem Zu -
sammenhang wird damit argumentiert, 
dass der spracherwerb bei zwei- und mehr-
sprachigen Kindern viel langsamer und be-
schwerlicher verlaufe. 

eine mitteilung des statistischen Bun -
desamts vom 21. februar 2022 (welttag 
der muttersprache) lautet: „Knapp ein 
viertel (knapp 24 %) der rund 20,2 millionen 
per sonen mit einwanderungsgeschichte 
sprachen im Jahr 2022 ausschließlich 
Deutsch zu hause […]. mehr als die hälfte 
(knapp 54 %) griff neben Deutsch noch auf 
mindestens eine weitere sprache zur ver -
stän digung mit haushaltsangehörigen zu-

rück. weitere knapp 23 % der personen 
[...] sprachen zu hause ausschließlich eine 
oder mehrere andere sprachen als 
Deutsch.“  

Zwei- und mehrsprachigkeit ist in 
Deutsch  land längst allgegenwärtig. „in ei-
nem land wie Deutschland, also einem ein -
wanderungsland, geht kein Kind mehr ein-
sprachig durch einen Bildungsgang.“1 

Umgang mit Zwei- und Mehr -
sprachigkeit in bildungsinstitutionen 
Die sensibilisierung für Zwei- und mehr -
sprachigkeit ist in sämtlichen Bildungsinsti -
tu tionen unerlässlich. für die entwicklung 
eines Kindes ist die Bedeutung von fa -
miliensprachen prägend und beeinflusst 
das leben und auch das lernen der Kin -
der in Deutschland. Das darf bei der för -
derung der deutschen sprache nicht außer 
acht gelassen werden. sprachfähig keit, 
auch die fähigkeit, sich mehrere sprachen 
an  zueignen, ist ein grundsätzliches 
mensch liches charakteristikum.2  

Die Dimensionen einer lebensweltlichen 
Zwei- und mehrsprachigkeit sind vielschich-
tig. Die sozialemotionale Bedeutung von 

normal oder doch anders? 
zwei- und mehrsprachiger spracherwerb in der kindheit 

Betont den Wert von Zwei- und Mehrsprachigkeit: 
Prof. Yvonne Decker-Ernst, Keynote-Speakerin bei der 
Herbstkonferenz
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Der kath. Kindergarten st. niko -
laus in herbertingen hat in einer 
letzten fördertranche der Diözese 
rottenburg-stuttgart die förde -
rung der weiterentwicklung zum 
Kinder- und familienzentrum be-
willigt bekommen. auch der ge-
stellte antrag beim land wurde 
genehmigt. 

startschuss war der erste elternabend im 
neuen Kindergartenjahr. hier wurden nicht 
nur das neue logo des kath. Kinder- und 
familienzentrums, kurz KifaZ, enthüllt und 
die eigene homepage vorgestellt, sondern 
auch die inhalte und der mehrwert eines 
KifaZ thematisiert. 

Die idee, sich zu einem KifaZ weiterzu-
entwickeln, stand für das Team vom Kinder -
garten st. nikolaus in herbertingen schon 
lange im raum. Der Kindergarten war be-
reits mit anderen fachkräften und institu -
tio nen im ort gut vernetzt. auch der inklu-
sive gedanke wurde in der einrichtung 
schon immer gelebt. „Daher ist für uns die 
weiterentwicklung zum KifaZ eine logische 
Konsequenz“, ist sich das KifaZ-Team von 
st. nikolaus einig. 

eine Kindertageseinrichtung, die sich zu 
einem Kinder- und familienzentrum wei -
terent wickelt, ergänzt ihren Bildungs-, er -
zieh ungs- und Betreuungsauftrag um zu-
sätzliche verbindliche angebote: KifaZ sind 
orte der Begegnung, bieten Beratung und 
Begleitung an und ermöglichen eltern, ihre 
erziehungs- und Bildungskompetenzen zu 
erweitern.  

im fokus des Kinder- und familien -
zentrums steht das „system familie“ als 
ganzes. familien sollen gestärkt und ein-
gebunden werden, um so die kindliche 
entwicklung ganzheitlich zu fördern. neben 
den familien wird auch der sozialraum als 
wertvolle ressource anerkannt und er-
schlossen. Durch die vernetzung und 
öffnung sollen sich angebote und mög -

lichkeiten für alle Kinder 
und familien ergeben. 
gleichzeitig ist ein KifaZ 
selbst eine ressource für 
den sozialraum und bie-
tet bedarfsorientierte 
unterstützung über die 
eigene einrichtung hi-
naus an. 

Die angebote eines 
Kinder- und fa milien -
zentrums sollten stets 
nieder  schwellig, lokal, 
so zialraumorientiert und 
anpassungsfähig sein. so kann es gelingen, 
die lebensqualität der familien zu verbes-
sern sowie chancengerechtigkeit zu er -
mög lichen. und ein solcher ort ist das 
KifaZ st. nikolaus, hier sind alle willkom-
men, wie die Teammitglieder betonen. 

Die Trägerschaft, die katholische 
Kirchen   ge meinde st. oswald, unterstützte 
die idee der weiterentwicklung von anfang 
an. auch von der gemeinde und dem 
eltern beirat gab es großen Zuspruch für 
das vorhaben, sich für die förderung zu 
bewerben. in einer letzten fördertranche 
der Diözese rotten burg-stuttgart bekam 
der Kindergarten st. nikolaus als eine von 
zehn Kindertagesstätten die Bewilligung zur 
förderung der weiterentwicklung. ge -
nehmigt wurde ebenfalls der gestellte 
antrag beim land zur förderung zum 
KifaZ, das nun zusätzliche ressourcen in 
form von finanzen, Zeit, raum- und perso -
nal kapazität erhält. 

einer der ersten schritte war es, mit der 
caritas und der katholischen erwachsenen -
bildung einen verbindlichen Kooperations -
ver trag einzugehen. Diese angebote orien-
tieren sich am Bedarf der familien, an ein -
zelnen personen oder situationen und kön-
nen in unterschiedlichster form stattfinden. 

Die erste öffnung für die ge-
samte ge meinde wurde in 
form von öffentlichen 
Bücher schrän ken ver-
wirklicht. Die gemütli-
chen sitz gelegenheiten 
laden Jung und alt ein, 
vorbeizuschauen und in 

ruhe in einem Buch zu schmökern. auch 
die eltern werden schon aktiv miteingebun-
den, jedes elternteil darf eine „Talentkarte“ 
ausfüllen, in der es seine stärken, hobbys, 
interessen oder Talente eintragen kann und 
wie es sich mit diesen Talenten im KifaZ 
einbringen möchte. so gibt es zum Beispiel 
schon einige fleißige handwerker, die das 
Team und die Kinder bei kleineren re -
paraturen unterstützen. auch gab es schon 
einen lauftreff und einen hula-hoop-Kurs 
von eltern für eltern. 

aktuelle informationen zu events und 
angeboten finden sie immer auf der home -
page des Kinder- und familien zentrums 
www.kifaz-herbertingen.de, werden aber 
auch über das amtsblatt veröffentlicht. 

Das Team vom Kinder- und familien zen -
trum freut sich, sich auf den weg zu ma-
chen, und sieht in der weiterentwicklung 
zum KifaZ eine herausforderung, aber 
auch eine große chance: „ein KifaZ zu sein, 
hat ganz viel mit haltung zu tun. für alle Be -
teiligten birgt diese haltung viel nähe und 
freude, insbesondere für die Kinder, dem 
herzstück unseres Kinder- und familien -
zentrums.“ 

Melanie Siebenrock,  
Koordinatorin des KiFaZ St. Nikolaus 

 

Gestern noch Kindergarten, heute  
Kinder- und Familienzentrum 

„Wir als pädagogische Fachkräfte haben die Chance, unsere Kompetenzen zu er-
weitern und einzubringen“, freut sich das Team des KiFaZ St. Nikolaus 
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roxy und gani sind seit der 
corona-pandemie als tierische 
Botschafter in der Diözese 
rottenburg-stuttgart unterwegs. 
Das pferd und die gans bieten 
seitdem Kindern wie erwachsenen 
anregungen mit ihren videos auf 
Youtube und instagram. nun sind 
weitere videos erschienen, in de-
nen roxy und gani verschiedene 
religions ge meinschaften besu-
chen und kennenlernen. 
 
seit vier Jahren sind roxy und gani, die 
Tiere des heiligen martin, ein fester Be -
standt eil der Kommunikation in der Diözese 
rottenburg-stuttgart. seit dem Katholiken -
tag in stuttgart gibt es die beiden auch als 
walking acts. Die idee für roxy und gani 
wurde während der corona-pandemie ge-
boren, um familien anregungen und ma -
terial für die Zeiten zu hause zur verfügung 

zu stellen. sie konnten mit roxy und gani 
ver schiedene abenteuer zu ganz unter-
schiedlichen Themen erleben, z. B. wäh -
rend der ferien oder in den geprägten 
Zeiten des Kirchenjahres. Die ideen dafür 
ent wickelt ein Team aus mitarbeitenden aus 
ganz unterschiedlichen Bereichen und 
orten der Diözese, wie menschen mit Be -
hinderung, Jugendarbeit und familien pas -
toral.  

seit zwei Jahren erscheint jeden monat 
ein kleines abenteuer auf der homepage 
www.wir-sind-da.online und ein kurzes reel 
auf dem instagram-Kanal der Diözese. 
Diese reihe richtet sich an Kitas und fa mi -
lien, kann aber auch gut im religions un ter -
richt in der grundschule und in sBBZs ver-
wendet werden.   

in Kooperation mit dem rat der re -
ligionen in stuttgart und gefördert durch 
das projekt „weißt du, wer ich bin?“ sind 
nun in den letzten monaten weitere videos 
entstanden, in denen roxy und gani ver-
schiedene religionsgemeinschaften besu-
chen und ein wenig kennenlernen. so 

roxy und gani besuchen  
religionsgemeinschaften 
ein Projekt der diözese rottenburg-stuttgart

waren die beiden tierischen Botschafter bei 
einer jüdischen synagoge, bei der aleviti-
schen ge meinde in stuttgart und natürlich 
bei der katholischen Kirche unterwegs. 
leitfragen in den filmen sind immer „woran 
glaubt ihr?“, „wie betet ihr?“ und „was ma-
chen Kinder bei euch?“.  

Ziel dabei ist es, für die vielfalt der re -
ligionen zu sensibilisieren, einen leichten 
einstieg in ein genaueres Kennenlernen zu 
ermöglichen, Besonderheiten, aber auch 
gemeinsamkeiten entdecken zu helfen und 
so die neugier und Toleranz der Kinder zu 
fördern.     

  bit 

I N F O  

Die Videos finden Sie auf Youtube  

(www.youtube.com/@roxyganitv), die begleitenden  

Abenteuer auf www.wir-sind-da.online 
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ist unsere Demokratie in gefahr? 
Zumindest müssen wir uns damit 
auseinandersetzen, dass rechts -
extreme unsere De mo kratie zu-
nehmend infrage stellen und ihre 
errungenschaften, wie das leben 
in frieden, nicht mehr zu schätzen 
wissen.  

 
Dabei kann man nicht einfach untätig zu-
schauen, und so luden am vorabend zum 
Tag der Deutschen einheit zahlreiche grup -
pen aus wendlingen im rahmen der lan -
gen nacht der Demokratie zu aktionen rund 
um die Demokratie ein. 

Demokratie ist kein selbstläufer, wer sie 
zu schätzen weiß, wird sie verteidigen. 
Zuvor aber müssen demokratische struk -
turen erlernt und eingeübt werden, am bes-
ten bereits im Kindergarten. so beteiligten 
sich die Kita-leiterinnen regina Denzinger 
und michaela Zeberer aus dem familien -
zentrum am Berg mit ihrem Team und dem 
elternbeirat mit verschiedenen aktionen an 
der langen nacht der Demokratie. Zahl -
reiche familien und Kinder aus wendlingen 
lockte das bunte programm rund um das 
Thema Demokratie und Kinderrechte im 
familienzentrum am Berg an. 

im vorfeld der veranstaltung organisierte 
das Team einen malwettbewerb zum The -
ma Kinderrechte für die Kinder aller 
wendlinger Kindergärten. 87 werke von 
jun gen Künstlerinnen und Künstlern wurden 
abgegeben und im eingangsbereich des 
Kindergartens präsentiert. Die ausstellung 
war ein highlight und regte die Diskussion 
über die Bedeutung von Kinderrechten an. 

Die Bewertung der werke übernahmen 
die Kinder selbst. Jedes Kind erhielt drei 

Klebepunkte und durfte damit Bilder aus-
zeichnen, die ihm am besten gefallen 
hatten. in einer munteren Kinderrunde wur-
den die prämierten werke anschließend 
vorgestellt und allen Teilnehmenden ein klei-
ner preis übergeben. Die Kindergarten kin -
der konnten dabei unmittelbar erleben, wie 
abstimmung funktioniert und welche 
auswirkung ihre abstimmung erzielt. 

Die eintreffenden gäste erhielten ein -
blicke in verschiedene projekte zum Thema 
„Demokratie“, die in den vergangenen 
wochen im familienzentrum am Berg 
durch geführt worden waren. in gesprächs -
runden wurden zum Beispiel Kinderrechte 
thematisiert, gespräche zu den „10 ge -
boten“ als grundlage eines verträglichen 
miteinanders durften ebenfalls nicht fehlen. 
im Kreativ be reich standen gemeinschafts -
pro dukte zum Thema „eine welt“ auf dem 
pro gramm, neu angeschafft wurde das 
Kamishibai „wie elvis die Demokratie er-
fand“.  

eine gruppe Krippenkinder stellte eine 
Demo kratiesäule aus zwei röhren her. Den 
beiden röhren werden Bilder oder fotos 
zu den jeweiligen entscheidungsmög lich -

lange nacht der demokratie im Familienzentrum 

Wie im Lied „König von Deutschland“ wurde der 
Verlockung nachgegangen, wichtige Entscheidungen zu 
formulieren – wenn auch schmunzelnd, weil der König 
in einer Demokratie ja nicht mehr viel zu sagen hat 

Mit den selbst gebastelten Demokratieröhren nehmen 
demokratische Entscheidungen für Kinder Gestalt an. 
Abgestimmt wird mit Kugeln, die beim jeweiligen 
Wunschbild eingeworfen werden.

Die Werke des Malwettbewerbs  im Familienzentrum am 
Berg in Wendlingen gaben den Gästen einen Einblick in 
die kreativen Ideen der Kinder

keiten zugeordnet. abgestimmt wird mit 
Kugeln, die beim jeweiligen wunschbild ein-
geworfen werden, so nehmen ergebnisse 
demokratischer entscheidungen für Kinder 
gestalt an. eine weitere variante, mit der 
mehr heitsentscheidungen sichtbar ge-
macht wurden, war die Zuordnung kleiner 
fische zum spiel, das als nächstes ge-
meinsam gespielt werden sollte. Dass ge-
meinsam getroffene entscheidungen von 
Kin dern nicht immer bequem sind, erlebten 
die fach kräfte bei der angebotenen wahl -
möglichkeit über spielsachen, die stets ver-
fügbar sein sollen. fingerfarben, die ab jetzt 
täglich zur verfügung stehen sollten, waren 
zwar ein lustiges angebot und interessant 
für die Kinder, aber eben auch höchst an-
strengend für fachkräfte. so ist das manch-
mal bei demokratischen ent schei dungen 
er wachsener ebenfalls.  

mit interesse nahmen die Besucherinnen 
und Besucher auch die präsentation der 
ma terialien und Bücher aus dem „Demo -
kratiekoffer“ wahr, der im rahmen des pro -
jekts „Demokratie in Kinderschuhen. mit -
be stim mung und vielfalt“ des KTK-Bun des -
ver bands zusammengestellt und Kin der -

gärten zur verfügung gestellt wurde. Die 
mög lichkeit, aus den Büchern aus dem 
Koffer vorzulesen, wurde von vielen eltern 
und Kindern begeistert angenommen. 

ein weiterer höhepunkt der veranstal -
tung war der vortrag der referentin Do -
rothee lorscheider von der psycholo -
gischen familien- und lebensberatung der 
caritas fils-neckar-alb aus nürtingen. sie 
sprach zum Thema „Demokratiebildung mit 
Kindern ‒ wie geht das?“. ihr vortrag zeigte 
den anwesenden zahlreiche möglichkeiten 
auf, wie Kinder im familienalltag altersge-
mäß in entscheidungen einbezogen werden 
können; er stieß auf großes interesse und 
regte spannende Diskussionen an. 

Die lange nacht der Demokratie im fa -
milienzentrum am Berg war ein voller erfolg 
und zeigte eindrucksvoll, wie wichtig es ist, 
Kindern frühzeitig das einüben demokrati-
scher prozesse zu ermöglichen und die Be -
deutung von mitbestimmung und vielfalt er-
lebbar zu machen. alle fachkräfte waren 
am schluss einhellig der meinung, dass das 
Demo kratie-projekt richtig gut war, viele 
neue erfahrungen gemacht wurden und sie 
viel spaß dabei hatten, etwas neues aus-
zuprobieren. Die organisatorinnen bedan-
ken sich bei allen Beteiligten für ihr enga -
gement. 

Helga Brauneisen,  
Fachberaterin  

in Reichenbach 
 

für eine Kultur  
des Mitgestaltens  

für demokratisches  
engagement  

und Beteiligung

Unsere Kinder erleben  
in der Kita  

Demokratiebildung  
von Anfang an  

und lernen eine  
wertschätzende Haltung  

gegenüber Vielfalt!

für eine  
Kultur  

der Vielfalt  
und inKlusion

Unsere Kinder  
erleben, dass jeder  

willkommen ist.  
Sie lernen, Sichtweisen  

einzubringen,  
Respekt zu zeigen  

und Vielfalt wertzuschätzen!

 für eine Kultur  
des Miteinanders – 
gegen ausgrenzung 

und gegen  
Benachteiligung

Kinder mit unterschiedlichen  
persönlichen, sozialen,  

religiösen und ethnischen  
Hintergründen spielen,  

lernen und leben ge-   
meinsam in unserer Kita.  

Alle Kinder sind  
willkommen!

für eine  
Kultur  

der  
toleranz

Demokratische  
Grundprinzipien sind  

nicht verhandelbar!  
Die menschliche Würde und  

die Achtung der  
Menschenrechte haben  

einen bedeutenden Platz  
im Leben unserer Kinder  
und in der Gesellschaft!

für unsere Kampagne „wir für Demo -
kratie und vielfalt“ können sie weiterhin 
ma  terialien für ihre Kindertagesstätte be-
stellen.  

JEtZt bEStEllEn! 

Materialien zur kampagne für 
demokratie und vielfalt

klare aussagen im eingangsbereich 
mit den materialien des landesverbandes  haben die mitarbeitenden des Kinder gar -
tens st. andreas/st. ludmilla in ravensburg ihren eingangsbereich im vergangenen 
sommer neu gestaltet (siehe Bild).

Zu sätzlich zu aufklebern und Buttons 
gibt es die motivserie als maxi-post -
karten und als plakate. Die vier plakat -
motive gibt es in Din a4 und auch im 
großen Din-a2-format – ein toller Blick -
fang für ihre einrichtung! 
 
Bestellbar über*:  
alexandra.bittmann@lvkita.de 
 
 
* für Mitglieder kostenlos/solange Vorrat reicht 
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am sonntag, 21. Juli, konnten wir 
das 50. Jubiläum unseres Kinder -
gartens „maria Königin“ in pfron -
stetten feiern.  

Bereits zum gottesdienst, der von maria 
grüner und markus vogt sowie den Kindern 
ge staltet wurde, durften wir viele Be -
sucherinnen und Besucher be grüßen. Die 
albhalle füllte sich weiter und war zum 
frühschoppen mit den alb dorf musikanten 
und zum mittagessen voll besetzt.  

anschließend fand die aufführung der 
Kin dergarten- und Krippenkinder zum The -
ma „Damals so wie heute“ statt. Die Kinder 
hatten sich wochenlang auf diesen beson-
deren auftritt vorbereitet und wurden für 
ihre Dar bietungen aus rollenspiel, Tanz, fin -
gerspiel und gesang mit viel applaus und 
lob belohnt.  

Der Zauberer „pino magino“ überraschte 
alle Kinder mit einer tollen show (herzlichen 
Dank an unseren förderverein für die über -
nahme der gage). währenddessen hielten 
frau grüner (Trägerseite Kirche) und Bür -

germeister herr Teufel die festreden. 
im anschluss fand ein „Tag der offenen 

Tür“ im Kindergarten und der Krippe mit 
fotoausstellung statt. auch hier war das 
interesse sehr groß und viele nutzten die 
gelegenheit, mal wieder in den „Kindi“ rein-
zuschauen oder die Krippe zu begutachten. 
neben dem rahmenprogramm gab es 
noch weitere highlights, die den Tag über 
angeboten wurden: ein eiswagen war vor 
ort, es gab eine Bastel- und Tattooecke  
sowie Kaffee und Kuchen am nachmittag. 

ein besonderes Dankeschön geht an all un-
sere gäste, die da waren, um mit uns zu 
feiern. über die vielen lobenden worte, die 
uns mitgegeben wurden, haben wir uns 
ebenso gefreut.  

es war ein wunderschöner festtag, der 
uns allen – den Kindern und uns er zieh erin -
nen – in erinnerung bleiben wird.  

Susanne Bausch,  
Kindergartenleitung Maria Königin, 

Pfronstetten

50 Jahre kath. kindergarten Maria königin 

3 0

Großer Auftritt der Kindergarten- und Krippenkinder zum Jubiläum
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Das Kinder- und familienzentrum 

ochsenhausen feierte kürzlich ein 

doppeltes Jubiläum: 30 Jahre 

städtischer Kindergarten und zehn 

Jahre Kinder- und familienzen trum. 

im Jahre 1994 startete der städtische 
Kinder garten mit vier Kindergartengruppen 
zu je 28 Kindern. Die Kinder von 3 Jahren 
bis zum schuleintritt wurden von einem 8-
köpfigen mitarbeiterteam in geschlossenen 
gruppen betreut.  

Zwanzig Jahre später, im februar 2014, 
wurde im anbau das Kinder- und fami lien -
zentrum mit 20 Krippenplätzen eröffnet. Die 
ein richtung, die mit einem leitungstandem 
arbeitet, hat sich so seit ihrer gründung stetig 
weiterentwickelt. Besonders im fokus steht 
die ganzheitliche und individuelle för derung 
der über 100 Kinder durch ein multi -
professionelles Team aus 27 mitarbei ten den, 
darunter erzieher, heilpädagoginnen und 
sprach förderkräfte. wichtig ist dabei die 
arbeit nach dem offenen Konzept, das es 

den Kindern ermöglicht, selbstbestimmt zu 
agieren und ihren interessen nachzugehen.  

so wurde das Jubiläum als projekt mit 
einer geburtstagswoche in allen entwick -
lungs bereichen gefeiert. es wurden ge -
burtstagslieder in verschiedenen sprachen 
ge sungen, Dekoration gebastelt, Kuchen 
gebacken, geburtstagsge schich ten gele-

sen und im Turnraum wurde ein vielfältiger 
Bewegungsparcours aufgebaut. als ge -
burts tagsgeschenke gab es span nende 
aufgaben für die Zusam men ar beit, ge -
burtstags torten-pinatas und für den garten 
einen walnussbaum zum ein pflan zen.  

Der höhepunkt der feierlichkeiten war 
der gut besuchte Tag der offenen Tür. viele 
gäste hatten sich eingefunden, um span-
nende einblicke in den Kindergartenalltag 
und das Konzept zu erhalten. ein buntes 
programm lud die Kinder zum mitmachen 
ein, egal ob Bilderbuchkino, mitmach-
Tänze, schatzsuche im sandkasten oder 
das gestalten von glitzerstäben.   

nach dem erfolgreichen Tag der offenen 
Tür mit mehreren hundert gästen und der 
vergangenen geburtstagswoche können 
das Team und die Kinder am ende auf ein 
einzigartiges und besonderes Jubiläum zu -
rückblicken, das noch lange in erinnerung 
bleiben wird. 

Sabine Schrey und Melanie Eibofner, 
Tandemleitung Kinder- und 

Familienzentrum Ochsenhausen 

doppeltes Jubiläum in ochsenhausen
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H E R Zl IcH  W IllKoM M En  

als neue mitglieder in unserem verband 
heißen wir die nachfolgenden einrich -
tungen herzlich willkommen:  
... natur- und waldkindergarten, Berkheim 
... natur- und waldkindergarten „ried -
wäldle“, rechberghausen 
... städtischer Kindergarten hirschberg, 
Biberach 
... waldkindergarten rohrdorf, eutingen 
im gäu 
... Bauernhofkita achberg, achberg 
... naturkindergarten apfelbaum,  
munder   kingen 
... sport- und naturkindergarten, 
unter schneidheim 
... naturkindergarten st. franziskus, neuler 

W I R  gRatUl I E R En  UnS E R En  

M Itgl I E D S E InR IcHtUngEn  Z U  

I H R En  J Ub IläEn  
30 Jahre:  
städtischer Kindergarten ochsenhausen 
und zehn Jahre Kinder- und familien -
zentrum  
50 Jahre:   
Katholischer Kindergarten im grund, 
Köngen   
60 Jahre:  
Katholischer Kindergarten mutter Teresa, 
wernau und Katholischer Kindergarten 
panti, großbettlingen 

lESEnSWERt

bo mit der rosa 
erdbeerhose 

Bo ist laut, wild und wunderbar. er ist 
halbgroß, mittelschwer, trägt gerne rosa 
Kleidung und spielt prinzessin oder Bau -
arbeiter. ganz oft ist er aber auch traurig, 
denn er muss erst lernen, dass er genau 
so, wie er ist, richtig ist. sein eigener 
superheld hilft ihm, dies zu verstehen.  

Dieses interaktive Buch vermittelt 
Kindern: „ihr seid stark, schlau, schön 
und liebenswert!“ Diese nachricht kann 
Kindern nicht oft genug vermittelt wer-
den, um sie in ihrem eigenen selbst be -
wusstsein zu unterstützen, sie als indivi -
duum zu stärken und ihnen zu vermitteln, 
sich genau so zu lieben und zu respek-
tieren, wie sie sind.  

Das Besondere an dem Buch sind 
Brief umschläge mit affirmationskarten, 
die in die geschichte eingebaut sind, die 
aber natürlich auch im alltag verwendet 
werden können. nina Kämpf, autorin des 
Buches, ist Journalistin, podcasterin und 
mama und möchte Kinder berühren und 
sie mit geschichten ihrer helden packen. 
Die helden der Kinder sind sie selbst und 
genau das finden sie im laufe der ge -
schichte heraus.                               ro 

I N F O  

Nina Kämpf: Bo mit der rosa Erdbeerhose. Ein wunder-

schön illustriertes Bilderbuch zum Thema Gender -

neutralität und Toleranz, Individualität und Selbstbewusst -

seinsstärkung. Es eignet sich für Kinder ab 3 Jahren. 

ISBN 978-3982579108, € 25,– 

Das Buch „Bo mit der rosa  

Erdbeerhose“ beinhaltet  

Affirmationskarten, die  

auch extra erworben  

werden können.  

Auf Instagram ist die Autorin unter dem Namen  

„ninakaempf“ zu finden, ihre Produkte gibt in ihrem Shop  

unter „wer-wir-wurden.de“. Neben diesem Buch gibt es 

dort unterschiedliche „Kinder stärken“-Produkte, wie zum 

Beispiel Kinder-Affirmationskarten, thematische Poster 

und Kindertattoos. 

bE IlagEn  
Dieser ausgabe von Tacheles liegt die 
neue handreichung „sexuelle Bildung“ 
(siehe dazu den Beitrag auf s. 8) sowie 
ein faltblatt zur frühkindlichen Bildung 
auf Basis des biblisch-christlichen 
menschenbildes (siehe dazu s. 7) bei. 

änD E R UngEn  I M  tacH ElE S -

R E DaKt IonS  tEaM  
seit dieser ausgabe verstärkt andrea 
gröner unser Tacheles-Team. unter dem 
Kürzel „gr“ wird die fachberaterin für die 
Dekanate heidenheim und ehingen-ulm 
Beiträge für unser magazin beisteuern. 
für diese ausgabe ist andrea gröner  
u. a. mit einem Bericht von der herbst -
aka demie in Bad wildbad vertreten
(siehe seite 24).  
wir gratulieren außerdem unserem 
redaktionsmitglied Daniela roth zur 
hochzeit! ihr Kürzel ist jetzt „ro“  
statt „wi“.

L E S E R B R I E F E 
liebe leserinnen, liebe leser! 
hat ihnen ein Beitrag in diesem heft 
ganz besonders gut gefallen? möchten 
sie ihre meinung zu einem der Beiträge 
äußern? oder haben sie ideen und 
anregungen für die kommenden 
Tacheles-ausgaben? natürlich dürfen 
sie auch Kritik äußern oder auch mal 
richtig Dampf ablassen, wenn ihnen 
ein im Tacheles behandeltes Thema 
besonders auf der seele brennt. 
schreiben sie uns gerne an: 
tacheles@lvkita.de

landesverband auf der 
bildungsmesse

vom 11. bis 15. februar findet die Di -
dacta auf dem stuttgarter messe gelände 
statt. auf der messe mit dem leitthema 
„Demo kratie braucht Bildung – Bildung 
braucht Demokratie“ wird auch unser 
landes ver band vertreten sein. am stand 
der Kirchen werden wir – gemeinsam mit 
weiteren kirchlichen Teilnehmenden – vor 
ort sein und über unsere angebote im 
Bereich der frühkindlichen Bildung infor-
mieren. 

unter anderem wird der landesver -
band dort den Trauerkoffer vorstellen, 
der den Kita-Kindern das Thema Tod 
und verlust auf einfühlsame weise näher -
bringen soll.  

ein weiterer Bestandteil des Koffers 
wird künf tig eine Tacheles expertise zum 
Thema „Tod und Trauer“ sein. Die 
publikation soll rechtzeitig zur Didacta 
fertiggestellt sein und dann voraussicht-
lich ab februar über die material -
bestellung auf unserer website lvkita.de 
verfügbar sein.               bit 

Die kreativ gestaltete Geburtstagstorte zum 10. bzw.  
30. Geburtstag
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• tröstliche rituale und übungen für die
Trauerarbeit mit Kindern,

• ideen zu Bilderbüchern, die helfen,
trösten und erklären können und

• praxiserprobte methoden, um das
Thema sterben und Tod in der Kon -
zep tion zu verankern sowie im Team
und in der elternarbeit aufzugreifen.

ko 

I N F O S  U N D  D O W N L O A D  

„Ist Sterben eigentlich für immer?  

Gespräche über Sterben und  

Tod mit Kita-Kindern  

einfühlsam begleiten“ 

Erschienen im Verlag  

Klett-Kita  

ISBN  

978-3-96046-273-6

€ 16,95 

Gliederung des Verbandes Katholischer Tages einrichtungen für  
Kinder (KTK) – Bundesverband e. V.  
Fachverband des Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.

FREIE FoRtbIlDUngSPlätZE – JanUaR bIS aPRIl 2025
   Weitere infos: fortbildung@lvkita.de oder 0711 25251-14

Start Nr.         Titel Referent*in Ort

23.01.2025           25080024         Zappelphilipp, Tausendfühler und Schattenspringer Jasmin Landgraf virtuell 

04.02.2025           25060065         Bevor nichts mehr geht – Kommunikation einsetzen, Konflikte vermeiden        Agnes Frei Aulendorf 

06.02.2025           25101500         Prävention von sexuellem Missbrauch in der Kita Iris Klasen Rottweil 

06.02.2025           25080073         In Führung gehen – Training & Coaching für Leitungen Sabine Stövhase virtuell 

18.02.2025           25040007         Grundlagen Krippenpädagogik Edeltraud Eisert-Melching Stuttgart 

20.02.2025           25040700         Werte erleben – Schöpfung bewahren – Haltungen prägen (EQ1) Gabriele Ostertag-Weller Heilbronn 

20.02.2025           25040701         Werte erleben – Schöpfung bewahren – Haltungen prägen (EQ1) Gabriele Ostertag-Weller Heilbronn 

21.02.2025           25050066         Achtsamkeit und Selbstfürsorge – Welcome home! Michaela Rohrbach Göggingen 

24.02.2025           25020004         Meine Stimme zählt! – Partizipation in der Kindertagesstätte Daniela Roth-Mestel Ochsenhausen 

26.02.2025           25041509         Vertiefung der Präventionsschulung Ute Schukraft Heilbronn 

11.03.2025           25010011         Eine Höhle, eine Spielwiese, ein Morgenrot Karin Dettmar Aalen 

12.03.2025           25010012         Umhüllende Entdeckerräume – Raumgestaltung in Kita und Krippe Karin Dettmar Aalen 

18.03.2025           25050716         Offen – zugewandt (EQ2) Anita Hafner-Beck Winnenden 

19.03.2025           25061502         A3 Prävention von sexuellem Missbrauch in der Kita Cora Bures Amtzell 

20.03.2025           25031504         A3 Prävention von sexuellem Missbrauch in der Kita Uwe Trentsch Filderstadt 

24.03.2025           25060042         Die spannende Welt der Schmetterlinge und Blumen Angela Klein Eriskirch 

25.03.2025           25100038         Kuscheln, fühlen, Doktorspiele – Sexualentwicklung Daniela Faller Tuttlingen 

27.03.2025           25080028         Gemeinsam stark: Strategien für Kinder mit besonderem Bedarf Marc Skrzipietz Stuttgart 

27.03.2025           25090003         Partizipation – Ist mir bewusst, dass das ein Kinderrecht ist? Ingrid Reisacher Ehingen 

09.04.2025           25010084         Mit Qualität gestalten – QM für pädagogische Fachkräfte und Leitungen         Brigitte Mertens Stuttgart 
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Der Tod gehört zum leben dazu – doch 
wie sprechen wir darüber mit Kindern? 
wie unterstützen wir sie einfühlsam, wenn 
sie mit Trauer und verlust konfrontiert 
sind? wie beantworten wir Kinder fragen 
nach der endlichkeit und allem, was viel-
leicht danach kommt? als pädagogische 
fachkraft begleiten sie Kinder, die selbst 
oder im familienkreis vom Thema sterben 
und Tod betroffen sind, die Krieg oder 
flucht erfahren haben. auch die eigene 
Kita kann von einem Trauerfall erschüttert 
werden. wie gehen sie am besten mit 
der situation um? 

Dieser praxisratgeber unterstützt sie da-
bei, sich dieser herausforderung zu stel-
len. sie finden darin:  
• gesprächsimpulse für kindgerechte

und ehrliche antworten – auch auf
schwierige fragen,

lESEnSWERt

„ist sterben eigentlich für immer?“ 
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